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für ganz Preußen 1 Thlr. 
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149. 


Das Abonnement 

auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Watt beträgt vierteljährlich 
ür die Stadt Poſen 14 Thlr., 


Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Donnerstag den 30. Juni 1859. 


Amtliches. 


rlin, 30. Juni. Se. K. H. der Prinz Regent haben, im Namen Sr. 
Molen des Rigs Allergnädigſt geruht: Dem Kreſsgerichtsrath Pahl zu 
Neudamm den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der \ 
en Arzt, Sanitätsrath Dr. Hoffmann zu Gladbach und dem Regierungs- 
cheater Hofrath Herrofe zu Frankfurt a. O. den Rothen Adlerorden vierter 
Klaſſe ſo wie dem Hegemeifter Rachals zu Jezierce, im Kreiſe Schroda, das 
All. emeine Ehrenzeichen zu verleihen; die Kreisrichter Viola zu Iuowraclaw, 
11 eldner zu Schubin und Moiſiſzig u Gneſen 95 Freltzenſchtereigen zu 
nennen; dem Rechtsanwalt und Notar Rabe gu obſens den Charakter als 
Sufti, rath, dem Rerlsgeridhietretär Scheidelwitz zu Schubin den Charakter 
als Kan bara u verleihen; ferner den Kaufmann G. Sk. Klee in Gunte- 
mala 5 Konſul daſelbſt zu ernennen; auch dem bei der General- Inſpektion 
des thüringiſchen Zoll- und Handels» Vereins in Erfurt angeſtellten herzoglich 
achſen-koburg⸗gothaiſchen Ober ⸗Regierungsrath v. Mü 10 die Erlaubniß zur 
legung des ihm verliehenen fürſtlich ſchwarzburgſchen Ehrenkreuzes zweiter 
ertheilen. 5 R J 
= Ihre Aniglice EA die Prinzeſſin Karl von Preußen iſt, von Weimar 
kommend, wieder in Schloß Glienicke eingetroffen. a . 
Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Albert und der Prinz 
Georg von S warzbutg-Rudolftadt, von Rudolſtadt; Se. Exzellenz 
der Staats- und Miniſter des königlichen Hauſes, v. Maſſo w, von Karlsbad; 
Se. Exzellenz der Generallieutenant und Inſpekteur der 2. Artillerie⸗Inſpektion, 
Ende, von Erfurt, 


151 des St. Anz. s enthält den Allerhöchſten Erlaß vom 14. Juni 
4859, We Einſetzung von llitärgounerneuren in den Provinzen betreffend; 
ſerner Seitens des k. Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten einen Beſcheid vom 8. März 1859, betr. die Anſtellung von 
Mitgliedern geiſtlicher Genoſſenſchaften und Orden an Elementarſchulen; ſowie 
Seitens des k. Finanzminiſterſums eine Bekanntmachung vom 28. Juni 1859, 
wegen Ausreichung der Staatsſchuldverſchreibungen über die neue fünfprozen⸗ 
tige Staatsanleihe von 30 Millionen Thaler. 

— —ę— 


Telegramm der Poſeuer Zeitung. 


Bern, Mittwoch, 29. Juni Nachmittags. Der Bun⸗ 
desrath hat an die ſchweizeriſchen Agenten in Italien eine 
Cirkularnote erlaſſen, welche gegen die Bezeichnung der römi⸗ 
ſchen und neapolitaniſchen Fremdenregimenter als „Schwei⸗ 
zerregimenter“ proteſtitt. Die Agenten find ermächtigt, von 
dieſer Cirkularnote zur Aufklärung der öffentlichen Meinung 
Gebrauch zu machen. | 15 
dd bott on geg enen edge gan pe 
rugia vom Pöbel gemißhandelt worden. 

(Eingegangen 30. Juni, 7 Uhr Morgens.) 


Deut ſchland. 


gen. AD Berlin, 29. Juni. [Die Kriegsereig⸗ 
niſſe; Vermittelun ⸗Verſuche und deren Ausſichten; 


ußensmilitäriſcheOperationenz das, Preußiſche 
Woch bablatt⸗ ‚eine Korrlkatutg Die heutigen e 
er die 


en Nachrichten beſtätigen die Anſicht, welche ich jüngſt über 
Erben 25 Schlacht bei Solferino ausſprach. Die Oeſtreicher 
nd einſtweilen zu einer fo enthaltſamen Defenſive genöthigt, daß 
f den Feind ganz ohne Widerstand über den Mineio herüberkom⸗ 
men ließen. Man hält es jetzt für wahrſcheinlich daß die verbün⸗ 
deten Truppen zur Belagerung von Mantua ſchreiten werden. Der 
Uebergang über den Mincio war für ſie deshalb nöthig, weil ſie 
um Zwecke einer regelmäßigen Belagerung Mantua von allen 
Seiten einſchließen und namentlich gegen Zuzüge von Verona her 
abſperren müſſen. — Es iſt jetzt thatläglie), daß Preußen den Me⸗ 
diationsverſuch ernſtlich begonnen und zunächſt mit Rußland und 
England ee ungen angeknüpft hat, um, wenn irgend mög⸗ 
lich, eine gemeinſame Aktion der neutralen Mächte anzubahnen. 
Die neueſten Nachrichten aus Petersburg und London lauten gün⸗ 
ſtig. Rußland und England ſcheinen geneigt, zur Wiederaufnahme 
von Bernutelungz⸗Beſſuchen die Hand zu bieten, und man will 
ogar wiſſen, daß Napoleon, nachdem er den erſten Durft 
ſeines Ehrgeizes und der franzöſiſchen Ruhmſucht gelöſcht, nicht 
abgenei ift, auf Friedens⸗Vorſchläge einzugehen. ar ſich lei⸗ 
der bei diesen ſcheinbar günftigen Aſpekten, ob es möglich ſein wird, 
Friedensbedingungen zu ermitteln, welche gleichzeitig dem Dünkel 
des Napoleoniden, den Anmaßungen Piemonts und den Anſprü⸗ 
chen Oeſtreichs, wie dem billigen Schiedsſpruch des neutralen 
Deutſchlands genügen. — Die von Preußen in der Bundesver⸗ 
ſammlung geitellten Anträge liegen jetzt zur öffentlichen Kenntniß⸗ 
nahme vor (. unten). Man darf daraus nicht den Schluß ziehen, 
als ob Preußen ſich in der Geſammtheit ſeiner militäriſchen Auf⸗ 
ſtellungen und Bewegungen von dem ſchwerfälligen und oft hem⸗ 
menden Verfahren des Bundes abhängig machen wollte. Vielmehr 
handelt es ſich nur darum, zwiſchen den Operationen Preußens und 
den Bewegungen der Bundestruppen einen möglichſt genauen Zu⸗ 
ſammenhang herzuſtellen. Im Uebrigen behält ſich Preußen die 
unbeſchränkte Verfügung über Aufſtellung und Verwendung feiner 
eſammten 
del, daß vom 


1. Jult ab das „Preußiſche Wochenblatt“, das Or⸗ 
gan der Bethmann 'ſchen Fraktion, ein 


ehen würde. Ich erfahre 


aus kompetenter Quelle, daß die Nachricht unbegründet iſt. — Der 


umor macht ſich zuweilen auch an ernſte Gegenſtände, und zu⸗ 
Sn ar ahl rund So in mir eine Karrifatur zu Geſicht 
gekommen, welche das öſtreichiſche Heer darſtellt. Die Soldaten 
erſcheinen mit Loͤwenköpfen, die Offiziere t Gel ö 
Oberbefehlshaber — ganz ohne Köpfe, wobei dahingeſtellt bleiben 
muß, ob ſie dieſelben verloren haben oder niemals beſaßen. 


* 


Wehrkräfte vor. — Von einigen Blättern wird gemel⸗ 


mit Eſelsköpfen und die 


Verſchiedenes.] Heute wurde am königl. Hofe das Geburtsfeſt 
des Prinzen Karl gefeiert. Die Familientafel fand im Schloſſe 


chleife, dem prakti- Glienicke ſtatt. Der Prinz⸗Regent wird erſt morgen vom Schloſſe 
Babelsberg nach Berlin zurückkehren. Die Frau Großfürſtin Marie 


von Rußland fuhr heute Mittag in Begleitung der Frau Generalin 
von Adlerberg nach Potsdam, verabſchiedete ſich daſelbſt von den 
Allerhöchſten und hochſten Herrſchaften und kehrte darauf mit einem 
Extrazuge wieder hierher zurück Um halb 7 Uhr reiſte die hohe 
Frau mit ihrem Gemahl, dem Grafen Stroganoff, über Düſſeldorf 
nach Spaa ab, wo fie einige Wochen zur Kur verweilen und dann 


nach Ems zur Kaiſerin Mutter gehen wird. Die Kaiſerin Mutter 


hat heute, wie hierher gemeldet worden iſt, Petersburg verlaſſen 
und ſich nach Stettin eingeſchifft. Am Sonnabend wird die hohe 
Verwandte unſres Königshauses hier erwartet. Der ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte Baron v. Budberg begiebt ſich zum Empfang der Kaiſerin 
ſchon am Freitag nach Stettin und an demſelben —— geht auch 
der Salonwagen von hier dorthin ab, welcher die erlauchte Reiſende 
daſelbſt aufnehmen und nach Potsdam führen ſoll. Das Gefolge 
der Kaiſerin beſteht aus mehr denn 40 Perſonen, die alle den 
vornehmſten ruſſiſchen Familien angehören. Die Frau Prinzeſſin 
von Preußen wird noch bis Dienſtag am großh. 0 u Weimar 
bleiben und dann von dort hier anten und im Schloſſe Babelsberg 
ihre Reſidenz nehmen. Später beabſichtigt ſie wieder nach Koblenz zu 
ehen. Der Prinz Friedrich Karl, welcher der Feier des Geburtstages 
feines Vaters beigewohnt hat, iſt ſchon um 6 Uhr Nachmittags wieder 
nach Stettin abgereiſt. Der Prinz wird die Kaiſerin bei ihrer An⸗ 
kunft daſelbſt begrüßen; auch höre ich, daß Prinz Adalbert ihr bis 
Swinemünde entgegenfahren wird. Die Abreiſe des Fürſten von 
Hohenzollern nach der Rheinprovinz ſoll nahe bevorſtehen. Heute 
Nachmittag 5 Uhr fuhr er mit ſeinen Söhnen an den 54 nach 
Potsdam. — Graf Schwerin, der jetzt hier anweſend iſt, ſteht in 
einem lebhaften Verkehr mit den Kabinetsmitgliedern und ſoll auch 
bereits wiederholt von dem Prinz-Regenten empfangen worden 
ſein. Man folgert daraus, daß der Graf zum Nachfolger des Mi⸗ 
niſters Dr. Flottwell deſignirt ſei; ja, Andere wollen ſogar wiſſen, 
die Einberufung des Landtags ſtehe bevor, weil ein wichtiger Akt 
vor ſich gehen ſolle. An ſonſt gut unterrichteter Stelle widerſpricht 
man dieſer Intention. — Der Kriegsminiſter v. Bonin hat wegen 
ſeiner Beförderung zum General der Infanterie ſein Mandat En; 
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d Her bei Ni eine pott 
A hier ein Komite ge Wien fin erlin eine Hypothekenbank 


ji gründen. Das Komité befteht aus dem Kaufmann Eltſchig, 
en Stadträthen Franke und Ring, den Stadtverordneten Kohl 
ſtock, Krebs J. Lehmann und Moeſer, Auktionskommiſſarius Frantz, 
Domainenrath Krack, Kaufmann Lademann, Bürgermeiſter Maß, 
Juwelier Neuber, Branddirektor Scabell, Kaufmann Spitta, Geh. 
ad ir Ma Heute Nachmittag fand bei Mäder eine ſtark 

eſuchte Ver ammlung ſtatt, in welcher der Verwaltungsrath von 
15 Mitgliedern gewählt und beauftragt wurde, die Verhandlungen 
mit der Regierung fortzufegen. Zugleich lag ein Schreiben an den 
Miniſter des Innern zur Unterſchrift aus. 

— [Die Anträge Preußens am Bundestage.] Fol⸗ 

ke ift der Wortlaut der von dem königlichen ee 

eſandten in der Sitzung der Bundesverſammlung vom 25. Juni 
abgegebenen Erklärung nebſt den daran ſich ſchließenden Anträgen 
(, Nr. 146): „Die königlich preußiſche Regierung m Angeſichts 
der Ausdehnung, welche die kriegeriſchen Ereigniſſe in Italien er⸗ 
langt haben, beſchloſſen, zur Unterſtützung ihrer eigenen Politik, ſo 
wie zur weiteren Sicherung Deutſchlands und ſeiner Machtſtellung, 
6 Armeekorps in der Art zu mobiliſiren, um jeden Augenblick zu 
Armee-Aufftellungen ſchreiten zu können. Dieſer Beſchluß iſt in 
voller Ausführung begriffen. Im Zuſammenhang mit dieſer Maaß⸗ 
regel ift der königliche Bundestags⸗Geſandte beauftragt, mit Rück⸗ 
ſicht auf die früher von mehreren Bundesregierungen gehegten 
Wünſche, folgende Anträge zu ſtellen: Hohe Bundesverſammlun 
wolle beſchließen: 1) Zum wecke der Sicherung Deutſchlands un 
ſeiner Intereſſen iſt die Zuſammenziehung eines Obſervationskorps 
am Oberrhein aus Kontingenten des 7. und 8. Bundeskorps in der 
Weiſe zu bewirken, daß dieſelbe mit der von der königlich preußi⸗ 
ſchen Armee beabſichti ten Aufſtellung, zu welcher, inſoweit ſie auch 
am Mittelrhein auf außerpreußiſchem Gebiet erfolgen ſoll, die Bun⸗ 
desverſammlung hiermit ihre Zuſtimmung ertheilk, im plaumäßi⸗ 
gen Zuſammenhange ſtehe. Die Feſtſtellung dieſes Zuſammenhan⸗ 
ges bleibt befonderer näherer Verabredung überlaſſen. 2) Den 
Befehl über das zu bildende Bundesobſervationskorps, auf Grund 
des Artikels 46 der Bundeskriegsverfaſſung, der Krone Bayern 
zu übertragen.“ 

Begnadigung] Der Redakteur des „Volksblattes 
für Stadt und Land“, Ph. Nathuſius zu Neinſtedt, wurde befannt- 
lich wegen eines Artikels über die Union in zwei en zu einer 
Gefängnißſtrafe verurtheilt und feine Nichtigkeitsbeſchwerde vom 

ber⸗Tribunal wegen eines Formfehlers zurückgewieſen. Wie die 
„N. H. 3.“ meldet, iſt ihm jetzt die Gefüngnißfteafe durch Begna⸗ 
digung erlaſſen worden. 

„—[Jüdiſcher Stabsarzt.] Wie die „Schleſ. Ztg.“ mit⸗ 
theilt, iſt ein jüdiſcher Arzt vor wenigen Tagen zum Stabsarzt in 
Brandenburg beim 20. Regiment ernannt worden. Unſres Wiſ⸗ 
ſens nach iſt dies der erſte Fall, daß ein Jude eine ſolche Beförde⸗ 
rung in der preußiſchen Armee erhalten hat. Der Betreffende, der 


Dr. Roſenthal, vormals in Magdeburg, hat eine weit einträglichere | Preußen wenden. Daß der Prinz⸗Regent die militäriſ 


Civilpraxis aufgegeben, um einer ſolchen Anerkennung des Prin⸗ 


zips der konfeſſionellen Gleichberechtigung auch ſeinerſeits entgegen- 15. ein Gegenſtand der Diskuſſion, als der lebhaft 
j 


zukommen. 


(Berlin, 29. Juni. [Vom Hofe; Kaiſerin Mutter; 


| 
N 


| 
! 


an 


Reklamen verhältuf 

höher) find an die Expedi⸗ 

tion zu richten und werden 

für die an demſelben Tage er 

ſcheinende Nummer nur bis 

10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Königsberg, 28. Juni. [Univerſitätsbau.] In die⸗ 
ſem Jahre ſoll der Univerſitätsbau nicht nur nicht eingeſtellt, ſon⸗ 
dern noch mit verſtärkten Kräften in Angriff genommen werden, 
da man beabſichtigt, das ganze große Gebäude noch bis zum Herbſt 
unter Dach zu bringen. Es werden daher in den nächten Tagen 
noch ca. 50 Maurergeſellen angeſtellt werden. Solche Handwerker 
werden hier überhaupt jetzt ſehr geſucht, weil die Feſtungs bauten 
viele ſolche Kräfte in Anſpruch nehmen. Dagegen find: die rer⸗ 
meiſter 55 am Orte meiſtentheils nur ſehr gering mit Aufträgen 
zur Ausführung von Privatbauten betraut worden. (K. H. 3) 


Koblenz, 28. Juni. [Truppenaufſtellung] Nach 
der vor einigen Tagen dahier ausgegebenen Verdingung der Liefe⸗ 
rung von Lebensmitteln ꝛc., welche eine Geſellſchaft a einen 
übernommen hat, wird die Armee, welche von Düffeldorf bis hier⸗ 
her aufgeſtellt werden wird, etwa 132,000 Mann betragen, und 
werden davon bei Düſſeldorf 78,000, bei Köln etwa 35,000 und 
in der hieſigen Gegend etwa 19,000 Mann aufgeſtellt werden. Für 
die hier zu errichtende große Militärſchlächteret find allein 8000 
Ochſen zu liefern, wovon das Fleiſch zum größten Theil wohl ein⸗ 
gepökelt werden wird. (K. 3.) 

Salzbrunn 27. Juni. [Die Kaiſerin Mutter von 
Rußland.] Die Nachricht, daß die Kaiſerin Mutter ihre Reiſe 
nach Deutſchland in Bolge er politiſchen Verhältniſſe aufgegeben 
habe, iſt unbe ründet. Dem Fürften von Di dem r von 
Salzbrunn, iſt in dieſen Tagen per Telegraph der Wunſch der Kai⸗ 
ſerin Mutter zugegangen, vier Wochen in Salzbrunn zu verleben, 
wenn die Räumlichkeiten der freiſtehenden Hotels zur Aufnahme 
ihres De von 120 Perſonen ausreichend ſeien. e 
dieſer Depeſche ſind ſofort ſämmtliche Situationspläne von Salz⸗ 
brunn ſeitens der Brunnen⸗Inſpektion aufgenommen, die Hotels 
und größeren Privathäuser photographirt und der Kaiſerin Mutter, 
die ihre Entſcheidung in dieſen Tagen treffen will, zugeſandt. Der 
Fürſt von Pleß hat ihr auch das ſehr romantiſch gelegene 05 
Fürſtenſtein, eine halbe Stunde von Salzbrunn entfernt, wie 
poſition geſtellt. (Magd. C.) 
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ſelber unbewußt Ausdruck verleihen. Von den Scenen innerhal 


in der ganzen Monarchie, deſſen Herz nicht für den Einen oder An⸗ 
deren auf dem Kriegsſchauplatze mitſchlägt. Halb Wien war durch 
zwei Tage geradezu gemüthskrank. Die Einzelheiten über den 
Kampf am Mincio find noch wenig bekannt; man beſorgt, fie dürf⸗ 
ten den ungünſtigen erſten Eindruck 7551 mildern, als dies bis⸗ 
her bei allen ähnlichen Affatren geſchehen h So ungeduldig man 
weiteren Berichten entgegenfiedt, fo begreift ſich doch leicht, daß das 
Material dazu erſt allmälig zuſammen kommt und man an 

und Stelle unter den tauſenderlei drängenden Nothwendigkeiten zu 
dieſen Arbeiten weder Ruhe noch Zeit hat. Die heute aus Verona 
eingetroffenen Nachrichten lauten beruhigend, unter den augenblick⸗ 
lichen Verhältniſſen faft befriedigend. Vie Armee hält ihren 
ungebeugt aufrecht; die Truppen ſehen den Exeigniſſen der nächſten 
Tage ohne Beſorgniß entgegen. (Br. 3.) 

„(Eine 1 1 1 Sendung.] Der hieſige ruſſiſche 
Militäragent Oberſt 0 v. Tornauw bat von ſeiner Regierung 
den Auftrag erhalten, ſich in das Hauptquartier des öſtreichiſchen 
Armee⸗Oberkommando's zu begeben. Natürlich bedurfte es hierzu 
der Bewilligung von öͤſtreichiſcher Seite, die auch auf das Zuvorkom⸗ 
mendſte ertbeilt wurde, jo daß der Oberſt ſofort feine Miſſionsreiſe 
antreten wird. : 

Prag, 26. Juni. [Palazky's Geſchichte von Böh⸗ 
men.] Auf höheren Befehl wurde die Drucken des fün 5 
Bandes von Palazky's Geſchichte von Böhmen kt Ser 
weiß, daß es dem würdigen greiſen Hiſtoriker gelungen ift, für die 
in dieſem Bande abgehandelte Geſchichte Georg's von Podiebrad 
bisher ungeahnte Quellenſ 15 zu entdecken, wird den Verlust, den 
die Wiſſenſchaft durch dieſe Verzögerung der Publikation erleidet, 
tief beklagen. Wer aber die ſtreng gelehrte Faſſung des Werkes, die 
durchaus nur für wiſſenſchaftliche Kreiſe berechnete Darſtellungs⸗ 
weiſe des Verfaſſers kennt, der wird die Möglichkeit der über das 
Buch verhängten Maaßregel nicht begreifen. . ) 7 de 


annover, 27. Juni. [Stimmung für Preußen; 
Fortſchritt der Reaktion; Verbot! 970 —— u 
Wochen gab es nirgend heftigere Gegner der Politik Preußens als 
hier. Seit der vielbeſprochenen Mobilmachung aber haben ſich die⸗ 
ſelben in ebenſo entſchiedene Freunde Preußens — . — Man 
verlangte nach einer That Preußens und die Mobilmachung war 
eine ſolche. Wenn Anfangs zweifelſüchtige Gemüther die Bedeu⸗ 
tung dieſes Schrittes verkannten, fo darf man behaupten, daß in 
dieſem Augenblicke aller Augen im Lande ſich vertrauensvoll nach 
ber ien 
er 
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e. Bis auf ein Häuflein Junker iſt in dieſem Punkte Alles ei⸗ 


plomotiſche Leitung von ganz Deutſchland übernehme, iſt 
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nig. 2 iſt es auch, was die Tagesblätter unſeres Landes bis zur 
kleinſten Lokal⸗Zeitung herab ſeit der preußiſchen Mobilmachung 


Oberleitung aussprechen, falls bis dahin zwiſchen den deut 
telſtaaten und Pagen noch keine Eigen eic pi — 22 
ernſter nun unſere Lage wird, deſto größer wird das Staunen und 
die Mißſtimmung im Lande über das 5 Vorgehen des 
Hrn. v. Borries. Nicht eines von den zahlreichen Kindern ſeiner 
Laune I den Bettverbättmiffeh zum Opfes ie Ernennung der 
ſieben königlichen Poltzeidirektoren it dieſer Tage erfolgt. Außer 
den Städten Emden, Gottingen, Celle und Harburg find jetzt auch 
Saen W mit Polizeiordnungen beſchenkt, die am 1. 
Juli in Wirkſamkeit treten. Die e Richterentlaſſungen 
haben eine unbeſchreibliche Erbitterung im Lande erregt. Obwohl 
die Organiſation ſeit dem 16. Mai im Zuge iſt, ſo hat doch das amt⸗ 
liche Blatt bis jetzt nicht gewagt, ein Verzeichniß der entlaſſenen 
Richter zu veröffentlichen, welches diesmal einer Proſkriptionsliſte 
allzu ähnlich ſieht. Die Mißſtimmung im Lande über die Quies⸗ 
zirung Planck's, Lindemann 's, Röber's, Toel's, Wedekind's und fo 
vieler anderer unabhängigen Richter hat ſogar veranlaßt, daß ſich 
Herr. v. Borries in der „N. H. 3.“ beſcheinigen läßt, es jet im De⸗ 
partement des Miniſteriums des Innern kein Beamter wegen poli⸗ 
tiſcher Mißliebigkeit entlaſſen. So den Juſtizminiſter preisgeben 
darf nur ein Mann, dem lich die anderen Mitglieder des Kabinets 
unbedingt unterordnen: und darum eben ſtellt man auch die Rich⸗ 
terentlaſſungen mit Recht auf die Rechnung des Hrn. v. Borries. 
— Das Finanzminiſterium verbietet bei Strafe der Konfiskation 
vom 4. Juli an den Umlauf der Fürſtlich Schaumburg⸗Lippeſchen 
Kaſſenanweiſungen, weil die Realiſirung derſelben von den fürſtli⸗ 
chen Kaſſen verweigert werde. (N. 3.) 
Hildesheim, 25. Juni. [Eiſenbahnunfall.] Nicht 
weit von Brüggen platzte geſtern Abends unter ſtarkem Getöſe der 
Dampf⸗Cylinder an der Lokomotive, welche den Perſonenzug 
von Göttingen beförderte. Der Schrecken der Reiſenden war groß; 
1 mund iſt nicht zu beklagen. Der Zug traf erſt 11½ Uhr Abends 
Ab 


Sachſeu. Dresden, 28. Juni. [Ein Dementi.] 


Die „N. Z.“ ſchreibt: Von guter Hand geht uns die Mittheilung zu, 


daß die Angaben, welche über den Inhalt der ſächſiſchen Antwort 
auf die neueſte preußiſche Cirkulardepeſche gemacht worden ſind 
(. Nr. 146), dort großes Befremden erregt haben und daß man in 
offiziellen Kreiſen dieſen Angaben ein entſchiedenes Dementi ent⸗ 
gegenſetzte, da eine ſächſiſche Antwort, die mehr betreffe, als die 
Abſendung eines Militärabgeordneten nach Berlin, gar nicht exi⸗ 
ſtire; es ſei daher zu erwarten, daß ein offizielles Dementi erfol⸗ 
gen werde (iſt durch das „Dr. J.“ geſchehen). — Wir geben dieſe Mit» 
g, wie ſie uns zukommt, mit dem Bemerken, daß wir es uns 
ſehr gern gefallen laſſen können, wenn jene Angaben, die ſo viel 
Aufſehen erregt haben, ſich als unrichtig erweiſen ſollten, und wir 
können nur wünſchen, daß das in Ausſicht geſtellte Dementi ſich 
auch auf die Anſchauungen erſtrecken möge, welche in der voxer⸗ 
wähnten Dresdner Korreſpondenz der k. ſächſiſchen Regierung in 
Beziehung auf die von Preußen bean pruchte diplomatiſche und mi⸗ 
litariſche Snitiative zugeſchrieben werden. 
Leipzig, 28. Juni. [Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung.] Vom 
Central⸗Vorſtande der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung zu Leipzig iſt allen 
Hauptvereinen und ſomit auch dem Dresdener Hauptvereine am 
15. Suni die Nachricht ertheilt worden, daß wegen der eingetrete⸗ 
nen kriegeriſchen iind e die diesjährige 17. Hauptverſammlung 
in Ulm nicht ftattfinde, ſondern auf das nächſte Jahr zu vertagen 
ſei. Jedoch hält der Central⸗Vorſtand beim Ausfall der Haupt⸗ 
verſammlung die Abhaltung der einzelnen Orts⸗ und Hauptver⸗ 
ſammlungen für um ſo nothwendiger. Der Vorſtand des hieſigen 
Hauptvereins hat, dem Vernehmen nach, ſich damit vollkommen 
einverftanden erklärt und wird ſeine Hauptverſammlung in dieſem 
Jahre am 9. und 10. Auguft in Stolpen abhalten. 536 Gemein⸗ 
den haben ſich dieſesmal bittend an den Guſtav⸗Adolf⸗Berein ge⸗ 
wendet; möge auch in der Zeit kriegeriſcher Ereigniſſe die Samari⸗ 
terliebe gern ihr Scherflein zur Hülfe bedrängter evangeliſcher Glau⸗ 
bensgenoſſen beitragen. 


Wiürttemberg. Stuttgart, 27. Juni. [Konfis⸗ 
tatton.] Vor einigen Tagen iſt ein Buch: „Napoleon III, von 
Karl Mansfeld, 1. Lieferung“, polizeilich mit Beſchlag belegt wor⸗ 
den, von welchem behauptet wird, es jet im Auftrag und für Rech⸗ 
nung des franzöſiſchen Staatsoberhauptes verfaßt und gedruckt 
worden und auf Sympathien⸗Erregung beim deutſchen Volk be⸗ 
rechnet geweſen. Die Koufiskation war eine jo gründliche, daß nur 
einige wenige Exemplare ins Publikum drangen. (H. N.) 

Frankfurt a. M., 28. Juni. [Preußen und die 
Mittelftaaten] Mit großer Spannung ſieht man hier der 
Bundestagsſizung am nächſten Donnerſtage entgegen, weil dann 
der jeit 1815 wichtigſte Beſchluß der Bundesverſammlung gefaßt 


werden ſoll. Es wird nun auch erklärlich, aus welchen Gründen 


die erwarteten Transporte der preußiſchen Truppen nach dem 
Rheine unterblieben; offenbar wußte man in Berlin, daß einzelne 


Regierungen von ihrem Souveränctatsrecht Gebrauch machen woll⸗ 


ten, und die Erlaubniß zum Durchmarſch auf anderen Wegen, als 


den Etappenſtraßen, ohne Bundesbeſchluß nicht würden ertheilt ba 
ben. Wie ich höre, haben einige Bundesländer ſogleich ihre Bereit⸗ 


willigkeit erklart, auf die preußiſchen Vorſchlage einzugehen, was 


die Mittelſtaaten zu thun Willens find, ſteht zu erwarten. In Ber⸗ 


0 en, und vorausſichtlich werden unſere Stände, 
die am 19. Juli e denkerken, ſich entſchieden für die preußiſche 
ſchen Nuit, 


lin haben, wie hier verſichert wird, die militäriſchen Bevollmächtig⸗ 


Stande gebracht, die Soldaten waren alſo bald einig, werden die 


Diplomaten dieſem Beiſpiele folgen? Daß die Krone Preußen 
eine Bundesfeldherrnſtelle im Sinne der Bundesverfaſſung nicht 
annimmt, wird hier als unzweifelhaft betrachtet. Ebenſo verhehlen 
ſich die Diplomaten gar nicht die tiefe Erbitterung, welche aller 
Orten gegen die Regierungen zu Tage treten würde, falls durch 
ihre Beſchlüſſe Preußen genöthigt würde, eine Sonderſtellung ein⸗ 
unehmen. 


Die Regierungen wiſſen ſehr wohl, daß Preußen, um 


Regierungen von 


den Widerſtand der Partikulargelüſte zu brechen, ſich niemals zu 
Maaßregeln à la Cavour hergeben wird; wird es aber auch die 


Balgen einer ſolchen politiſchen Haltung zu verhindern im Stande 


Wie ich ſchon neulich bemerkte, ſind manche frühere Kriegs⸗ 


jetzt ungemein friedfertig geworden, und da ſie wiſſen, 


nationalräthliche 18 aun re welche den Geſchäftsbericht der 
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daß Preußen jedem Gewaltſchritt abgeneigt iſt, vertreten ſie die 
veränderte Gemüthsſtimmung als die Folge einer tiefern politiſchen 
Einſicht. (Sp. 8.) u) 

Naſſau. Bad Ems, 25. Juni. [Die Saiſon.] Der 
Kriegslärm hat unſer herrliches Thal noch unberührt gelaſſen, und 
die fremden Badegäſte haben ſich faſt in derſelben Zahl eingefun⸗ 
2 wie voriges Jahr. Während nämlich 1858 am 20, Juni un⸗ 
gefähr 1500 Naſonen hier waren, zählt die Kurliſte dieſes Jahres 
1300, was alſo kein 
Perſonen iſt dieſes Jahr Ems aber reicher, als vergangenes Jahr, 
in welchem nur zwei Mitglieder aus regierenden Häuſern hier weil⸗ 
ten. (N. P. Z.) 

Großbritannien und Irland. 

London, 27. Juni. [Tagesbericht.] Der Prinz von 
Wales iſt am Sonntag Nachmittags um 3 Uhr in Buckingham 
Palace eingetroffen. — Der König der Belgier ſtattete geſtern Nach⸗ 
mittags der Herzogin von Kent einen Beſuch in Frogmore ab. — 
Am Sonntag Nachmittags hielt die Königin ein Lever im Palaſte 
von St. James. Vorgeſtellt wurden Ihrer Majeſtät unter Anderen 
durch den bayriſchen Geſandten die Herren Robert und Hermann 
Schlagintweit und durch den öſtreichiſchen Geſandten der Prinz 
Corſini, Ober⸗Kammerherr des Großherzogs von Toscana. Im 
Ganzen betrug die Zahl der Vorſtellungen 470. — Der von ſeinem 
Urlaub zurückgekehrte General⸗Major Sir Richard Dacres hat als 
Nachfolger des Generals Williams den bleibenden Befehl über die 
Beſatzung von Woolwich übernommen. — Vorgeſtern Morgens 
ſtarb hier nach längerer Krankheit im Alter von 82 Jahren der 
Earl von Tankerville oder, wie er mit ſeinem vollen Titel heißt, 
Charles Auguſtus Bennet, Earl von Tankerville und Baron Oſſul⸗ 
ſton von Oſſulſton in der Grafſchaft Middleſex. Seine Tochter iſt 
an Lord Malmesbury verheirathet. Der Titel geht auf ſeinen ein⸗ 
zigen Sohn, den bisherigen Lord Oſſulſton, geboren im Jahr 1810, 
über. — Lord John Ruſſel iſt heute in der City ohne Oppoſition 
wiedergewählt worden. — Es ſind Nachrichten vom Kap bis zum 
22. Mai eingetroffen. General⸗Major R. H. Wynyard, Befehls⸗ 
haber der am Kap ſtationirten Truppen, hatte am 21. Mat den Eid 
als Vize⸗Gouverneur der Kolonie geleiſtet und wollte ſich an die 
Grenze begeben. Es hieß, der Gouverneur werde England beſu⸗ 
chen. — Der Bahnhof der Südoſtbahn zu Reading (Grafſchaft 
Berkſhire), ein hölzernes Gebäude, iſt geſtern früh durch eine Feuers⸗ 
brunſt gänzlich in Aſche gelegt worden. 


Frankreich. 

Paris, 27. Juni. (Tagesbericht.] Die Illumination vorgeſtern 
Abends iſt hoͤchſt glänzend geweſen. Das Palais des geſetzgebenden Körpers 
zeichnete ſich durch eine neue Art von Beleuchtung aus; die hinter den Säulen 
angebrachten Flammen gaben dieſem ſchönen Bauwerk ein ganz eigenthümlich 
ſchoͤnes Aussehen. Die Börſe, die Bank und alle Miniſterien waren glänzend 
erleuchtet. Die Boulevards, die großen Straßen, die Faubourgs boten einen 
feenhaften Anblick, Guirlanden von farbigen Laternen waren über die Straßen 

ezogen, und auch aus dem Laub der Bäume leuchteten ſolche Laternen hervor. 
Alle Omnibus waren illuminirt, und die Pferde trugen trikolore Fähnchen auf 
dem Kopfe. Die Menſchenmaſſen, welche durch die Stadt wogten, waren uner⸗ 
N 7 den großen Blättern knüpft nur der „Conſtitutionnel“ aus⸗ 
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ren Kundgebung zuſchreiben, als der Mineſo Schlacht; denn Fraukreich ſei an 
Siege hinlänglich gewöhnt. Es offenbare ſich darin eine gewiſſe Aufregung des 
Nationalgefühls, welche durch die Provokationen von jeujeits des Rheins ver⸗ 
anlaßt worden, eines Nationalgefühls, welches, wie in Deutſchland, feine An⸗ 
ſprüche und fein point d'honneür habe. Man ſolle Frankreichs Mäßigung nicht 
für Schwäche nehmen. Frankreich ſei nur deshalb ſo ruhig und halte an ſich, 
weil es das Bewußtſein ſeiner Kraft habe. — Man verſichert in wohlunterrich 
teten Kreiſen, während der Aaweſenheit des 1 Konſtantin zu Kon⸗ 
ſtantinopel ſei ein geheimer Vertrag zwiſchen der Türkei und Rußland zu Stande 
gekommen. Sehr auffallend hat man es in der Diplomatie gefunden, daß we⸗ 
der der engliſche noch der öſtreichiſche Geſandte dem zu Ehren des Großfürſten 
in der Sultans Stadt veranſtalteten großen Bankette beigewohnt hat; der 
Erſtere, weil Madame Bulwer Zahnſchmerzen, und der Internuntius, weil er 
am Morgen des feſtlichen Tages einen Fall auf der Treppe gethan hatte. 
Das war ein Glücksfall! — Die Couliſſiers haben gegen das gegen ſie erlaſſene 
Urtheil Appell eingelegt. Vom nachſten Monat an ſtellen 30 derſelben les giebt 
deren 70), und zwar die erſten Häuſer, ihre Geſchäfte ein. Dieſes wird eine 
foͤrmliche Revolution an unſrer Börſe machen. Das Parquet wird jedenfalls 
das erſte Opfer ſein, denn entweder wird die Regierung die Zahl der offiziellen 
Wechſelagenten N oder die Couliſſe, die dem offentlichen Kredit vielen 
Nutzen gebracht hat, förmlich autoriſiren. — Vorgeſtern ging von Toulon der 
erſte Transport öſtreichiſcher Gefangener nach Algerien ab, woſelbſt ſie an den 
Eiſenbahnen arbeiten müſſen. — Am 23. Juni wurden vom Telegraphenthurme 
in Paris wieder Verſuche mit dem neuen elektriſchen Lichte gemacht. Das Licht 
ward bis zur Avenue der Elyſaiſchen Felder geworfen, wo die Spaziergänger vei 
demſelben wie bei Tage leſen konnten. 419 ; 

— [Auch Fre ex it.] Aus Paris ſchreibt man: Mit Aus⸗ 
nahme der zwei erſten Jahre nach dem Staatsſtreich herrſchte hier 
zu keiner Zeit ein ſo elendes Spionirſyſtem wie gegenwärtig. Je⸗ 
der Concierge (Portier) muß Tag für Tag dem die Runde machen⸗ 
den Inſpektor über die Meinungen, Tendenzen, Gewohnheiten, Be⸗ 
ſuche, Briefe, Zeitungen der Miethsleute berichten. Alle öffentli⸗ 
chen Orte wimmeln von geheimen Agenten, welche Oppoſition ma⸗ 
chen, um Gimpel einzufangen. Die Zahl der politiſchen Verhaf⸗ 
tungen ſeit dem Ausbrüch des Kriegs beläuft 10 in Paris allein 
auf 5000. Die meiſten dauerten bloß einige Tage oder Wochen, 


0 ie 


aber einige dreißig endigten mit der Verſcholle nheit des betreffen⸗ 


den Individuums, d. h. mit der Deportation. (N. P. 3.) 
Schweiz. 


Bern, 25. Juni. [Die Schweizer⸗ Regimenter in Italien; 
Oberſt Bontems; das Freiſchleßen ]. Wie im Jahre 1848, jo zeigt ſich 
auch gegenwärtig wieder die Furcht vor Militärkapitulationen der ſchweizer 


Truppen in Italien. Die Einnahme von Perugia durch ein im Solde des Pap- | ch 
tes ſtehendes Schweizerregiment hat unfere Landsleute in manchen italieniſchen 


rtſchaften in eine gefährliche Stellung gebracht. So ie der ſchweizeriſche 
Konſul in Livorno den Bundesrath in Kenntniß, daß in? olge der Veröffent- 


2 x li des offiziell iner Bulletins, welches jene Einnahme meldete, 
ten der Bundesſtaaten leicht und ſchnell ihre Verabredungen zu chen an nn ene eee dere end 


ſchwere Injulten und Drohungen von einem Theile der Bevölkerung gegen die 
im Großherzogthume etablirten Schweizer ausbrachen, 
ſich veranlaßt N 
Frankreich und Sardinien eintreten zu laſſen. Die Werbungen 
für Rom und der in letzter Zeit öfter ſtattfindende f 
Militär nach Toscana, wobei die nn dienſtbarer Geiſter der 
Alltirten eine große Rolle ſpielt, bilden zudem den egenſtand einer lebhaften 
Korreſpondenz zwiſchen dem Bundesrathe und dem Konſul in Livorno. Die 
Bundesrathes zu 
prüfen hatte, dringt ip trenge Handhabung des Werbeverbotes in den einzel» 
nen Kantonen: — Der Diviſionskommandank Oberſt Bontems verläßt nun den 
Kanton Teſſin und hat in einem Tagesbefehle vom 24. d. M. von den noch zu⸗ 
rückbleibenden Truppen Abſchied genommen. Der Energie dieſes Mannes ver⸗ 
dankt die Schweiz die ſtrikte Handhabung der Neutralität an dieſem difficilen 
Punkte. — Die an der Grenze des Kantons Graubündten auf eſtellten Schwei ⸗ 


zertruppen haben nun die Aufgabe, die ſich immer mehr im Ve tlin entwickelnden 
Bewegungen zweier feindlichen Mächte 


eigentlicher Unterſchied iſt. An fürſtlichen 


jo daß der Bündesrath 
ah, ſofort ſeine Verwendung zum Schutze der Schweizer bei den 


Uebertritt von päpjtlichem | 


(wenn auch hier nur im Kleinen) zu bes | 
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obachten. — Weit entfernt, unter der Wucht der Zeitverhältniſſe 
nimmt das Die line ſchweizeriſche 5 in See 2 


iR 4 Rr 15 

Rom, 21. Junk. [Bedrängniſſe des Papſtes.] Der 
Univers berichtet: Der ige Vater hatte n u 
ſeiner Seele vor dem heiligen Kollegium ausgeſchüttet, als General 
Govon die Ehre hatte, von ihm empfangen zu werden. Pius IX. 
empfing den General und die ihn begleitenden Offiziere mit der 


„daß inmitten der ihn niederdrückenden Betrübniſſe und der Gefah⸗ 
ren, von welchen die Kirche umgeben ſcheine, er ſ f 
Gott den Allmächtigen ſetze; er fügte bei, daß er auf das kaiſerliche 
Wort zähle und ruhig warte. Der heilige Vater ſchilderte kurz die 
Attentate der, Revolution von 1848, die ihn in ſeinem Palaſte be⸗ 
lagerte, ſeinen Miniſter und Sekretär tödtete. Er mußte fliehen, 
um an Feinden das ſchrecklichſte aller Verbrechen zu erſparen. 
Dieſesmal aber, obwohl er dieſelben Gefahren erſtehen ſehe, obgleich 
er von vielen ſeiner 1 verlaſſen ſei und ſeine Soldaten 
ſich entfernen mußten, bleibe er ruhig inmitten der Franzoſen, auf 
das Wort ihres Herrn, auf ihre Ehre vertrauend.“ Heute am Jah⸗ 
restage ſeiner Krönung empfing der heil. Vater abermals das Kol⸗ 
legium der Kardinäle. In ſeiner Rede ſprach der Papſt von der 
dreifachen Krone, welche ſeine Stirne drücke. „Wenn die darin be⸗ 
findlichen Edelſteine, agte er, die Treue und Liebe ſeiner Kinder 
darſtellen, jo muß er ſie, wenn er fie ſich lostrennen und abfallen 
ſieht, als trügeriſchen zerbrechlichen Schmuck betrachten. In der 
That, viele Katholiken in der Welt und in ſeinen eigenen Staaten 
verlaſſen ihn, und ſein Herz iſt voll von Bitterniß und Thränen; 
wer aber in Thränen ſäet, wird in Freude ernten. Qui seminant 
in lacrymis, in eXaltatione metent! Und dieſes Diadem, jo 
ſchwer, ſo ſchmerzlich zu tragen, iſt auch das Symbol einer Macht, 
die von höher kömmt und gegen welche die Menſchen umſonſt wü⸗ 
hen.“ Der heilige Vater ließ den Oberſt Schmidt (welcher die 
Schweizer vor Perugia befehligte) bekomplimentiren und erhob ihn 
zum General. Er verlangte die Namen Jener, welche ſich am mei⸗ 
ſten auszeichneten, und befahl den päpſtlichen Truppen ſeine hohe 
Zufriedenheit für ihre Hingebung auszuſprechen. — Man ſpricht 
hier viel von dem Aergerniß, welches Verwandte der kaiserlichen 
Familie bereiten, indem fie ſich an die Spitze der Revolution in den 
päpſtlichen Staaten ſtellen. Aber fie find keine Franzoſen und wenn 
der Kaiſer ſich jeiner Verwandtſchaft mit ihnen erinnern wird, fo 
wird es nur geſchehen, um ihren Verrath gegen den Papſt wieder 
gut zu machen. Man ſah, mit welcher Strenge Fürſt Canino nach 
1849 behandelt wurde; man wird ſehen, wie der Chef der revolu⸗ 
tionären Giunta von Bologna: Joachim Napoleon Pepoli, em⸗ 
pfangen wird.“ — So der „Univers“ über die für Papſt und Kai⸗ 
jer ungefähr gleich beklemmende Lage. 

Neapel, 21. Juni. [Sir Elliot; der Graf von Sa⸗ 
lerno; Truppen an die Grenze.] Der engliſche außerordent⸗ 
liſche Abgeſandte, Elliot, verläßt heute unſere Stadt. Er begiebt ſich 
nach Marſeille, um dort den neuen engliſchen Geſandten am neapo⸗ 
litaniſchen Hofe, Sir Arthur Magenis, zu erwarten. — Der Graf 
von Salerno hatte am legten mad eine Ang elm dd. 
nige. Der Graf erlaubte ſich eine Anſpielung auf eine gänzliche 
Aenderung in der neapolitaniſchen Politik. Er ſprach von 27 
nung, die man von dem Sohne eines Königs hege, der jetzt ein Hei⸗ 
liger ſei, und der vom Himmel auf Neapel und Piemont mit Liebe 
herabſehe. Der König hörte des Prinzen Rede kalt an, machte eine 
Verbeugung und ſagte nichts. Der Graf von Salerno hat bis jetzt 
noch nicht den Befehl erhalten, die Hauptſtadt zu verlaſſen. Man 
glaubte jedoch nicht, daß er noch lange Zeit hier verweilen wird. 
An eine gänzliche Aenderung des bisherigen Regierungsſyſtems glau⸗ 
ben übrigens nur ſehr Wenige. — In Folge der Unruhen im Kir⸗ 
chenſtaate find Truppen nach der Grenze abgeſandt worden. (K. Z.) 

Neapel, 26. Juni. [WAmneſtie.] Der „Times“ wird tele⸗ 
graphirt: „Durch ein geſtern Abends erlaſſenes Dekret wird 137 
Flüchtlingen, ſo wie allen anderen Sieilianern, welche darum nach⸗ 
ſuchen und den Geſetzen Gehorſam verſprechen, die Erlaubniß zur 
Rückkehr ertheilt.“ — 

— [Erdbeben] Aus Nizza wird gemeldet, daß daſelbſt am 
Nachmittage des 21. Juni ein ziemlich ſtarkes Erdbeben verſpürt wurde. 


Nußland und Polen. 

Petersburg, 23. Juni. [Tagesnotizen.] Der Kaiſer 
| get vor einigen Tagen in Kronſtadt eine Inſpektion abgehalten. 

Binnen Kurzem werden der Großfürſt Konſtantin und Gemahlin 
hier zurückerwartet; fie haben bereits Nikolaſew verlaſſen und ihre 
Reiſe über Moskau hierher angetreten. — Der Fürſt Statthalter 
Kaukaſiens und Kommandeur der kaukaſiſchen Armee, General⸗Ad⸗ 
jutant Barjatinskij, iſt ſoeben aus Tiflis hier eingetroffen und hat 
ſich dem Kaiſer ſofort vorgeſtellt. Während ſeiner Abweſenheit aus 
Tiflis erſetzt ihn der Vorſitzer des Ober⸗Verwaltungsraths des Kau⸗ 
kaſus, General⸗Adjutant Fürſt Orbeliani. — Die Berathungen des 
Hauptkomité's der Bauern⸗Emanzipation ſchreiten rüftig vorwärts. 
Da der Kaiſer feſt entſchloſſen iſt, auch die Frohndienſte aufhören 
zu laſſen, jo haben ſich die Mitglieder des Komité's 5 geeinigt, 


die fakultative Abloͤſung des Bodens eintreten zu laſſen und die 
Arbeit völlig frei zu geben, was bei der zwangsweiſen Ablöſung 
durch Frohn und Zins nicht möglich geweſen wäre. — Das „Ruſſi⸗ 
ſche Tageblatt“ meldet, daß die ausgedehnten Wälder am linken 


Ufer der Wolga Diſtrikt Sſemenow, Gouvernement Niſhnij Now⸗ 
gorod) in hellen Flammen ſtehen. Der Brand wüthet tin jeit 
mehreren Tagen und nimmt im entjegenerregender Weiſe ſtündlich 
an Umfang zu. — In Kaſan find am 6. Juni 640 Häuſer abgebrannt. 
— n und Oeſtreich gut Freund!] in der nächſten Zur 
kunft — das iſt ein Gegenſtand, über welchen die „Nordiſche Biene“ ſich heute 
folgendermaßen vernehmen läßt: „Heute findet Oeſtreich kaum irgendwo Sym 
athie. Feindſchaft oder wenigſtens eine unfreundliche Stimmung eg 

| Beſtreic baben gewiſſermaßen die polftiſche Atmoſphäre Europa's ke tt, 
und Jeder, der in ihr athmet, ſaugt Uebelwollen gegen den Kaiſerſtaat mit eir 
Wir ſprechen nicht von Frankreich und Italien, aber auch in . — und Eng’ 
land hört die Mehrheit mit Vergnügen von den Niederlagen Oeſtreichs und den 
Siegen Napoleons. Sogar in Deutſchland giebt es eine Partei, welche Preur 
ßen und die anderen Bundesglieder von der Theilnahme für Oeſtreich abzuhal 
ten wünſcht. Ebenſo ging es Rußland während des Krieges von 1853 — 1856. 
Die engliſchen Zeitungen donnerten gegen Rußland noch viel mehr, als ſie heute 
gegen Oeſtreich zetern. Die Türkei, England, Frankreich und Sardinien waren 

in offener Seindſchaft gegen Rußland; Oeſtreich in geheimer. Schweden ſchloß 
mit Frankreich und England einen Vertrag gegen Rußland ab; fit in Dart. 
land wollte eine bedeutende Partei Rußland mit Undank lohnen für die Wo 5 


Würde eines Souveräns und wiederholte, was er ſchon jo oft Ei 


‚sfionen an. Die Ehrengaben betragen bereits 98,000: Fr. Di N 
fünfzig Wann ſtark, angelagl .) \ 2 * wien Rad, T/, 


.- 


1 nach dem Kriege 


gelten, heute ſchon 


ihnen mehr als einmal erwieſen. Dieſe Partei ermuthigte Oeſt⸗ 
* we 90 — \ 55 es ihm gelingen werde, Deutſchland zu ſich hinüber 
u ziehen und gegen Rußland zu verwenden, während Preußen auf der andern 
Selte fürchten mußte, ſeine Neutralität kaum aufrecht erhalten zu können. Der 
Krieg ging vorüber, der Friede kam. Frankreich und Piemont vertauſchten ihre 
feindſchaftlichen Geſinnungen gegen Rußland mit ſo freundſchaftlichen, wie ſie 
lange nicht mehr zwiſchen ihnen und dieſem Lande beſtanden hatten. Auch im 
engliſchen Parlament haben ſich in Regierung wie Oppoſition mancherlei Stim⸗ 
men vernehmen laſſen, welche ihr Bedauern über den Krieg mit Rußland aus- 
ſprechen. Oeſtreich und Schweden haben verſacht, ſich Rußland wieder zu 
nähern. — Ebenſo wird es mit N Waren en 755 ier Becht — 
öſiſchen Regierung da 0 
Maaßnahmen der franzöſiſch freundlicher Bu 0 ſein 3 — 0 15 5 
ättern Sind bittere Ausfälle gegen den Kaiſer von Oeſtreich und ſein Heer 
ee —.— wird bie öſtreichiſche Tapferkeit, die fie kürzlich noch bemän- 
von ihnen 11 n a 7 5 
e Gefangene ſehr gut behandelt. Wir glauben nicht, d 
bloß Desbale an all li wei der gegenwärtige Krieg 1895 und nicht 1809 
atthat. Die „N. P. Z.“ fügt die Bemerkung bei: dieſer Artikel des ruſſiſchen 
Stunts enthält Materialien zum Nachdenken genug. Beſonders intereſſant iſt 
die Frage, wer dann zunächſt zum Freunde der Id&es Napolèoniennes geſchla⸗ 


gen werden ſoll. iv 
T ür kei. 


i ezunt, 3. Mai. [Aufhiſſung der preußiſchen 
ui 21 Am geſtrigen Tage nn 1 50 erften Male die königl. 
preußiſche Flagge auf dem Konſulatsgebäude feierlich aufgehiſſt. 
Um 10 Uhr bafanmelten ſich die Konſuln und Konſularbeamten 
ſämmtlicher hier vertretenen Mächte in Galauniform im Konſulats⸗ 
gebäude und begaben ſich auf die feſtlich geſchmückte Terraſſe, welche 
daſſelbe ſeewärts umſchließt. Auf ein Raketenſignal ward die Flagge 

ehiſſt, die Anweſenden entblößten die Häupter und gleichzeitig 
liegen die Feſtflaggen ſämmtlicher europäiſcher Konſulate, ſo wie 
des perſiſchen Handelsagenten und die türkiſchen Flaggen des Gou⸗ 
vernementsgebäudes, der Feſtung, der Quarantaine und des Hafen⸗ 
kapitanats ſalutirend empor. Vom Fort ertönten 21 Kanonen⸗ 
ſchüſſe, die Glocken der katholiſchen und griechiſchen Kirchen klan⸗ 

en dazwiſchen und von den Konſulaten Englands, Rußlands, Oeſt⸗ 
reichs und Frankreichs antworteten 21 Raketen. Daſſelbe geſchah 
vom Hauſe eines preußiſchen Unterthanen. Auf die Glückwünſche 
der Geſandten erwiederte der königl. preußiſche Konſul, Herr Dr. 
O. Blau, dankend und den Tag preiſend, an welchem die Farben 
der großen chriſtlichen Macht, die er zu vertreten die Ehre habe, 

um erſten Male über dieſer Stadt wehen, als ein Pfand des euro⸗ 

diſchen Einklanges in Aſien.“ In das von ihm ausgebrachte 
2 beat auf Se. Maj den König und Se. königl. Hoh. den Prinz⸗ 
Regenten ſtimmten alle Anweſende ein. Inzwienſch hatten auch 
alle im Hafen anweſende Schiffe, 1 Deftreicher, 11 Ruſſen, 3 Sar⸗ 


dinier und 1 Hellene, geflaggt und ſich feſtlich gerüſtet. Der große 


öſtreichiſche Schraubendampfer des Lloyd „Aquila Imperiale“, 

atte ſich dem Konſulatgebäude gegenüber vor Anker gelegt, ge⸗ 
mit mit den preußiſchen und öſtreichiſchen Farben, ſalulirte mit 
21 Schüſſen und ließ unter den üblichen Manövers laute Hurrahs 
herüberſchallen, welche von der Landſeite, wo eine unabſehbare 
Menſchenmenge verſammelt war, lebhaft erwidert wurden. Als 
Nachmittags der preußiſche Konſul auf dem öſtreichiſchen Dampfer 
erſchien und ſeinen Dank abſtattete, wurde er mit ſieben Schüſſen 
für ſeine Perſon begrüßt. Zur Beglückwünſchung waren die Be⸗ 


R und Kor 0 25 ezun 0 ee nen 
Kehaya geſchickt. Auch die Dampfſchiffahrts⸗Geſellchaſten bezeig⸗ 


ten ihre Theilnahme. Ein brillantes Feuerwerk beſchloß um 9 Uhr 
Abends das ſeltene und durch Nichts geſtörte Feſt. (Pr. 3.) 

— [Ueber das Erdbeben in Erzerum] bringt die „A. Z.“ 
aus Pera folgende nähere Notizen: Am Himmelfahrtötage wurde 
die Stadt Erzerum durch ein Erdbeben heimgeſucht, welches den 

rößeren Theil derſelben in einen Schutthaufen verwandelte. Bis 
jetzt (15. Juni) iſt es noch nicht möglich, die Größe des Unglücks 
richtig zu überſehen, und es iſt zu hoffen, daß die erſten hier ange⸗ 
kommenen Berichte übertrieben ſind. Kleinere Erdſtöße ſind in 
Erzerum etwas Gewöhnliches, werden deshalb auch ſehr wenig be⸗ 
achtet, und wenn ſie ſelbſt hin und wieder heftig genug auftreten, 
um irgend eine alte Baracke umzuwerfen, ſo geht dem Hauptſtoß 
doch immer ein ſchwächerer als Warnung voran. Diesmal indeſſen 
war gleich der erſte Stoß ſo furchtbar, daß er ganze Straßen zer⸗ 
Kit, unter deren Trümmern die unglücklichen Einwohner begra⸗ 

en wurden. Die große Kaſerne ſtürzte ſofort zuſammen, und be⸗ 
grub die Hälfte der Mannſchaft eines Infanterie⸗Bataillons. Wie 
man ſagt, liegen 400 Mann unter den Ruinen der Kaſerne. Das 
öſtreichiſche lH ag iſt eingeſtürzt, eben ſo das Serai des 
Gouverneurs, doch haben ſich die Bewohner dieſer Gebäude, wie 
es ſcheint, retten können. Das Tan se und das engliſche Kon⸗ 
ſulat ſtehen zwar noch, ſind aber auch ſo zugerichtet, daß ſie nicht 
mehr bewohnbar ſind. Die Zahl der bei der Katastrophe umgekom⸗ 
menen Menſchen giebt ein Brief auf 2000, ein anderer auf 3000 
an. Nach dem erſten Stoß flüchtete natürlich Alles was, flüchten 
konnte, ins Freie, ſo daß die nachfolgenden Erſchütterungen wenig⸗ 
ſtens keine Menſchenleben mehr koſteten. Beim Abgang der hier ein- 
getroffenen Berichte lagerte die Bevölkerung der Stadt unter Zel⸗ 
ten, und die Erderſchütterungen dauerten noch fort. Zu dem ſchon 
ſo gräßlichen Unglück hat ſich noch der Hunger hinzugeſellt, da be— 

reiflicherweiſe vom Brotbacken nicht viel die Rede ſein konnte. 
Jedenfalls wird die Regierung den Verunglückten zu helfen ſuchen, 
und es wäre nur zu wünſchen, daß dieſe Hülfe nicht gar zu lange 
auf ſich warten ließe. 


Joniſche Inſelhn. 

Korfu, 19. Juni. [Ruhige Zuſtände; Inſpek⸗ 
tionsreiſe; franzöſiſche Prijen; türkiſches Geſchwa⸗ 
der; nennen Auf den fieben Inſeln herrſcht unge- 
törte Ruhe, ſeit die geräuſchvollen Agitatoren der Nationalver- 
ammlung nach Haufe gegangen ſind. Das joniſche Parlament ver⸗ 
ſammelt ſich erſt im September wieder, und bis dahin, wenn nichts 

Außerordentliches dazwiſchentritt, werden wir wohl den Segen 
einer ruhigen Verwaltung genießen. Dieſe iſt ſeit der Prorogation 
nicht unthätig geweſen. — Der Lord . tritt morgen 
an Bord des Kriegsſchiffes „Racoon“ eine Inſpektionsreiſe durch 
die Inſeln an. Sie war urſprünglich auf mehrere Monate berech⸗ 
net, wird ſich aber bei der jetzigen Weltlage auf ein Paar Wochen 
beſchränken. — Die Sympathie der Jonier hinſichtlich des Kriegs 
ift für die Italiener (die höhere Klaſſe der Bevölkerung iſt großen⸗ 
theils venetianiſcher Abkunft); aber die Art, wie die Franzoſen in 
dieſen Gewäſſern Priſen machen mißfällt, und man bedauert all— 


Nicht nur in Mirut, ſondern 


3 


gemein die unglücklichen und unſchuldigen Opfer dieſes Syſtems 
welches man kaum mit dem Völkerrechte verträglich findet. Erſt 
geſtern verfolgte ein franzöſiſcher Kriegsdampfer eine öſtreichiſche 
Handelsbrigg bis in den Hafen von Korfu. Die Franzoſen haben 
hier herum viele Fahrzeuge gekapert. — Vorige Woche ankerte hier 
ein türkiſches Geſchwader unter dem Kommando Muſtafa Paſcha's. 
Es beſtand aus einem Schrauben dini einer großen Schrau⸗ 
benfregatte und einem Schaufeldampfboot. Am Sonnabend ſteuerte 
das Geſchwader weiter, um eine beträchtliche Truppenmacht nach 
Montenegro überzuführen, wo wieder Feindſeligkeiten ausgebrochen 
ſind. — Die britiſchen Militärbehörden haben die Feſtungswerke 
der Jnſel in letzter Zeit ſorgfältig beſichtigt und eine Anzahl Kano⸗ 
nen ſchweren Kalibers aufgepflanzt. Vorige Woche langten aus 
England zwei Schiffe mit Verſtärkungen an. 


Aſie n. 

Bombay, 23. Mai. [Unzufriedenheit der europäiſchen 
Truppen; Begnadigung des Ex⸗Nabob von Furrukabad.] 
auch in Allahabad und Gwalior hatte 
ſich unter den bisher im Dienſte der oſtindiſchen Kompagnie gewe⸗ 
ſenen Truppen ein meuteriſcher Geiſt gezeigt, und auch die in dieſe 
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der Königin, während aus der Präſidentſchaft Madras darüber bis 
jetzt nichts verlautet hat. Lord Clyde iſt gegen die Bewegung mit 
Schnelligkeit und Beſonnenheit eingeſchritten. Auf die Nachricht von 
der Unzufriedenheit unter den Truppen in Mirut begab er ji ſofort 
von Simla auf den Weg dothin und beorderte ſchon von Kuſſanti 
aus die Einſetzung einer Spezial⸗Kommiſſion zur Unterſuchung der 
Beſchwerden der Mannſchaft. Schon in Kuſſanti erhielt er ein Tele⸗ 
gramm, des Inhalts, daß ſeine perſönliche Anweſenheit in Mirut 
nicht mehr erforderlich ſei, und kehrte daher nach Simla zurück, wo 
er ſich zur Herſtellung ſeiner 4 aufhält. Später begab ſich 
der General⸗Adjutant der Artillerie nach Kalkutta, um mit dem 
General⸗Gouverneur zu konferiren, und es ſcheint, daß man die Sache 
auf gütlichem Wege ausgleichen will; wenigſtens ſuchen die amtlichen 
Berichte über die ſtattgehabten Vorfälle, wenngleich ſie zugeben 
müſſen, daß eine Kombination der Soldaten zur Widerſetzlichkeit 
auf verſchiedenen Militärſtationen ſtattgefunden hat, doch das Ge⸗ 
ſchehene möglichſt milde darzuſtellen und nachzuweiſen, daß die Miß⸗ 
vergnügten faſt nur unter der jüngeren unerfahrenen Mannſchaft zu 
finden Ar — Die „Caleutta Government Gazette“ meldet, daß 
der General⸗Gouverneur dem zum Henkertodte verurtheilten Ex⸗ 
Nabob von Furrukabad dieſe Strafe erlaſſen und dieſelbe in lebens: 
längliche Verbannung umgewandelt habe. Die Begnadigung baſirt 
ſich auf den Umſtand, daß der Nabob ſich dem Major Barrow 
gegen das Verſprechen ergeben habe, daß er Verzeihung erhalten 
ſolle, wenn er nicht perſönlich einen Mord an britiſchen Unterthanen 
begangen habe, und daß er zwar der Ermordung von 22 britiſchen 
Unterthanen, worunter auch Europäer, überführt worden ſei, dieſen 
Mord aber nicht ſelbſt verübt, ſondern nur angeſtiftet habe. 
Peking, 2. Mai. [Sympathie für die Ruſſen.] Der 
„Nord. Biene“ zufolge hat der chineſiſche Gelehrte Wei⸗juan hier⸗ 


jelbit eine Schrift herausgegeben, mache die 1 t men. 
Dieſelben ſollen in allen chineſiſchen Häfen zugelaſſen werden, um 
die Engländer zu vertreiben. Auch wird ſogar gerathen, ein chine⸗ 


ſiſches Heer nach Oſtindien abzuſenden, um die „rothköpfigen Bar⸗ 
baren“ auf ihrem eigenen Territorium anzugreifen. 


Amerika. 


Newyork, 8. Juni. [Offiziere nach Italien; Nachrichten 
aus Südamerika; die Mormonen.] Vier der Armee der 
Vereinigten Staaten angehörige Offiziere haben Urlaub erhalten, 
um ſich als Zuſchauer auf den europäiſchen Kriegsſchauplatz zu be⸗ 
geben und den Maſſenkrieg zu ſtudiren. — Nachrichten aus Buenos 
Ayres vom 17. April, welche hier eingelaufen ſind, lauten kriegeriſch. 
Das rothe Band von Roſas wurde im Innern allgemein angenom⸗ 
men, und der lebhafte Wunſch eines Anſchluſſes an die Konfödera⸗ 
tion lag klar zu Tage. Urquiza's Vorgehen wird durch Geldman⸗ 
gel verhindert. Das Gouvernement von Buenos Ayres ſandte ihm 
eine beträchtliche Macht entgegen. — In Venezuela ſcheint der 
Bürgerkrieg ein kurzes Ende nehmen zu wollen. Der Anführer Za⸗ 
mora wurde am 16. v. M. bei Varmas geſchlagen, Archila vernichtet 
und die Partei des Julio Monagos durch Kommandeur Rafael 
Capo ebenfalls in die Flucht getrieben. Die Rebellen flüchteten nach 
San Mateo zu Sotillo, den General Zamora aber dermaßen ge⸗ 
chlagen hat, daß ihm 500 Gefangene und ſämmtliches Gepäck zur 
Beute fielen. — Aus Utah kam die Nachricht, daß eine ſehr erregte 
Stimmung herrſche. Die Mormonen verſtärken ſich durch fortwaͤh⸗ 
rende Einwanderung. Man iſt der Anſicht, daß nur durch Einfüh⸗ 
rung einer ſtrengen Militärherrſchaft die Ordnung werde aufrecht 
erhalten werden können. 5 

Newyork, 11. Juni. [Humboldtfeier.] Am 2. d. M. fand hier 
eine Verſammlung der amerikaniſchen geographiſchen und ſtatiſtiſchen Geſell⸗ 
ſchaft zur Feier des Andenkens an Alexander von Humboldt ſtatt, zu welcher 
auch der königlich preußiſche Geſandte, Freiherr v. Gerolt, von diefer Geſelſchaft 
beſonders eingeladen war. Die Verſammlung war ſehr zahlreich und von vie⸗ 
len der ausgezeichnetſten Perſonen, Herren und Damen, bejucht, welche an den 
Kundgebungen der Verehrung für den jo hochgefeierten Verblichenen den lebhaf⸗ 
teſten Autheil nahmen. Das Lokal war mit verſchiedenen Bildniſſen Humboldt's 
und einer Statuette deſſelben von Rauch geſchmückt. Die Verſammlung wählte 
den Doktor der Theologie Joſeph Thompfon zum Präſidenten für dieſe Feier, 
der nach einigen einleitenden Worten zunächſt den preußiſchen Geſandten in ſehr 
verbindlichen Ausdrücken einführte und ſodann dem Profeſſor Franz Lieber, von 
der Univerſität Columbia, als einem Landsmanne Alexander's v. Humboldt, das 
Wort W Dieſer hielt nun einen längeren Vortrag, in welchem er die 

roßen Verdienſte des Gefeierten um die Naturwiſſenſchaft ſchilderte, über 
Alles aber den anſpruchsloſen Mann pries, deſſen Güte, deſſen die ganze Menſch⸗ 
heit umfaſſendes Herz es zweifelhaft machte, was man an ihm mehr achten, be⸗ 
wundern und ſchätzen ſolle, den Gelehrten oder den Menſchen. Seine auf- 
opfernde uneigennützige Thätigkeit, deren Reſultate das Erbtheil der ganzen Welt 
geworden, ſeine Bereitwilligkeit, ſeine Erfahrungen mitzutheilen und andere in 
ihren Forſchungen zu unterſtützen, wurden beſonders hervorgehoben und mit 
mancher intereſſanten Anekdote aus Humboldt's Leben illuſtrirt. Welch eine 
Maſſe des Denkens Reiſen und Arbeiten habe er bis zum letzten Augenblicke 
ſeines Lebens zuſammengehäuft. Gleich einem der erſten Gelehrten des Alter 
thums, welcher die letzte Zeile auf feinem Todtenbetke geichrieben, habe auch 
Humboldt bis an ſein Ende unverdroſſen gearbeitet. Er, der Redner, habe Hum⸗ 
boldt 1844 beſucht, und dieſer habe ihm damals ge ſagt, daß er damit beſchäftigt 
ſei, feinen Kosmos zu ſchreiben, und damals ſei der Verſtorbene bereits 76 Jahre 
alt geweſen. Für die Vereinigten Staaten habe der Verewigte eine ganz be⸗ 
ſondere Sympathie gehabt, und allen Amerikanern ſei er ſtets mit Vorliebe ent⸗ 
gegengekommen. Es habe daher auch der Geſandte der amerikaniſchen Union 
an der Spitze einer Schaar ſeiner Landsleute bei der Leichenfeier in Berlin eine 
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ee e, in dem Zuge eingenommen. Humboldt s, Reiſen und 
Entdeckungen in Amerika hätten ihn zum Bürger dieſes Erdtheils gemacht. Er 
ſei in allen amerikaniſchen d ee bewandert geweſen und habe mit einer 
merkwürdigen Klarheit über die politiſchen Zuſtände. der Union Werde ; 
zu großer Vorſicht über gewiſſe Erweiterungen des Gebietes (Mexiko, Kuba) 
angerathen. Die Verbindung des Atlantiſchen mit dem Stillen Meere habe er 
als eines ſeiner Lieblingsprojekte bezeichnet. Profeſſor Lieber ſchloß ſeine Rede 
unter ſtürmiſchem Applaus. Der Präſident ſtellte hierauf der Verſammlung 
den Richter C. P. Daly vor, welcher die Kondolenzbeſchlüſſe vorlas, die mit 
Akklamation angenommen wurden. Sodann wurde Prfeſſor A. D. Bache der 
Verſammlung vorgeſtellt, welcher ebenfalls perſönlich mit Humboldt bekannt 
war, und längere Zeit mit ihm in Berlin verkehrte. Derſelbe zog eine Parallele 
wiſchen Arago und Humboldt und hob deren gegenſeitiges Wirken auf dem 
Felde der Wiſſenſchaft hervor. Der Redner illuſtirte den liebenswürdigen Cha⸗ 
rakter des großen Todten durch eine Menge Beiſpiele, die ihn zum Theil per⸗ 
ſönlich betrafen, während er ſich auf einer wiſſenſchaftlichen Reiſe in Berlin 
aufhielt. Auf 2 Bache folgte Profeſſor A. Gupot von Princetown, 
welcher ſich über die Verdienſte Humdoldts als Mann der Wiſſenſchaft und als 
Naturforſcher ausſprach. Beſonders hob der Redner noch hervor, daß Hum⸗ 
voldt's Leben ausſchließlich der Wiſſenſchaft gewidmet geweſen. Der A Uh. 
des Kosmos, der große Gelehrte, der zuerſt alle Wirkungen der Natur in Ein⸗ 
klang gebracht habe, dem Grundſatze gehuldigt, daß von der Natur ſtets 
noch zu lernen ſei. Der Gefeierte habe ſich nie ſelbſt überſchätzt; ja der Lehrer, 
der in der Univerfität einen Kurſus von Vorleſungen gehalten, die einen ſo außer 
ordentlichen Erfolg gehabt, daß er ſie habe wiederholen müſſen, habe kurze Zeit 
ſpäter unter den Studenten den Profeſſoren gelauſcht, ein Vorbild, das er allen 
jungen Männern vorführen wolle. Als ſich die Verſammlung auflöjen wollte, 
ſammlung den Hiſtoriker bemerke, welcher in ſeinem ausgezeichneten Werke dem 
roßen] Gelehrten verdientermaßen Rechnung getragen, Herrn Banckroft. 
Er erſuchte hierauf Herrn Banckroft, das Wort zu nehmen, und dieſer kam mit 
Freuden der Einladung nach und ſprach nur wenige, aber um ſo eindringlichere 
Worte. Er erwähnte darin, daß Jeine erſte Bekanntſchaft mit Humboldt daher 
rühre, daß er ihm Briefe von ſeinem Bruder Wilhelm v. Humboldt überbracht 
habe. Die gehaltenen Reden machten augenſcheinlich den tiefſten Eindruck auf 
die zahlreiche Verſammlung Die Geſelſchaft hat durch dieſe Feier dem Geſchie⸗ 
denen in den Herzen der Anweſenden ein Denkmal geſetzt, das wie Profeſſor 
Guyot bemerkte, dauernder jein werde, als ein ſteinerner Sarkophag. (Pr. 3.) 
Newpork, 12. Juni. [Witterungsverhältn iſſe.] Während es 
in Europa ſehr heiß hergeht, „macht es bei uns ſehr kalt“, wie die als Anden⸗ 
ken an die grande nation auf dem linken Rheinufer zurückgebliebene Phraje 
lautet. In der Nacht vom 4. zum 5. Juni wurde der weſtliche Theil von New⸗ 
york und Pennſylvanien, Ohio, Indiana ꝛc. von einem ſtrengen Nachtfroſte 
heimgeſucht, der an allem Obſt, an Gartenfrüchten, Kartoffeln, Mais ac, un- 
berechenbaren Schaden angerichtet und möglicherweiſe auch die Halmfrüchte er⸗ 
heblich beſchädigt hat, opſchon in Betreff dieſes Punktes die Berichte ſich wider⸗ 
ſprechen. Es bildete ſich drei Linien dickes Eis auf ſtehenden Gewäſſern, im 
weſtlichen Theile unſeres Staates unter dem Breitegrade von Civita⸗ Vecchia 
ſchneite es am 4. Juni, und zwar in Steuben County hinlänglich, um eine 
Schtittenfahrt zu ermöglichen. Der bekannte „älteſte Mann dieſes Ortes,“ 
deſſen Hauptberuf darin beſteht, ſich an gewiſſe Dinge nicht zu erinnern, ver⸗ 
ſichert, daß ihm der Verſtand über ſolche Anomalie der Natur ſtehen geblieben 
ſel. Indeſſen citirt man ihn doch ſchon wieder in St. Paul (Minneſota), wo 
er „ſich nicht erinnert, jemals, außer im Jahre 1850, einen jo hohen Waſſerſtand 
des Miſſiſſippi erlebt zu haben.“ der Schaden, den die Hochfluth dort durch 
Zerſtörung von Brücken und Wegſchwemmung von Nutzholz angerichtet hat, 
beläuft ſich hoch in die Hunderttauſende: für einen noch jo armen Staat wie 
Minneſota, den der — gl von 1857 vollends ausgebentelt hat, ein be · 
trächtlicher Gegenſtand. (N. Z.) 


Der italieniſche Krieg. 
Militäriſches und Diplomatiſches. 
Y Berlin, 29. Juni. Bis geſtern Nachmittag war au 
Stelle, wo, der Natur der Sache nach, zuerſt die offiziellen Na 
ie Hauptquartier eingehen, nichtg Näheres über die Schlacht von 
Solferino eingelaufen. Der Ork iſt ein unbedeutendes Kirchdorf, drei Miglien 
ſüdweſtlich von Peschiera und ſieben Miglien von Verona, am Fuße eines 
Höhenzuges, der ſich von Caſtiglione delle Stiviere bis Cavriana hinzieht und 
den Mittelpunkt zweier Schlachtfelder des blutigen Jahres 1796 bildet, namlich 
des Treffens bei Caſtiglione delle Stiviere und des von Borghetto, unmittelbar 
am Mincio. Es ift nicht zu leugnen, daß in der Kriegführung der Oeſtreicher 
manches Wunderliche und Unerklärliche liegt. Dazu gehört auch der Umſtand 
daß man nach einem nicht ohne große Opfer bewirkten Rückzuge in eine feite, 
dem Rufe nach fait unbezwingliche Stellung hinter den Mincio doch noch vor 
demſelben, im offeuen Felde, dem auf dem Fuße nachfolgenden ſtarken und bis⸗ 
her ſiegreichen Feinde unter ſo mißlichen Umſtänden eine Schlacht angeboten 
und ſich ſomit noch ein Mal und ohne Noth den Wechſelfällen des Krieges aus. 
geſetzt hat. Dieſen Beſchluß müſſen ganz beſondere, noch unbekannte Gründe 
herbeigeführt haben, denn wenn auch der Kaiſer von Oeſtreich perſönlich eben 
jo wenig kriegserfahren wie der Kaiſer Napoleon III. iſt, jo hat er doch wie die⸗ 
ſer kriegsgewohnte Männer von Umſicht und Erfahrung in ſeinen Umgebungen. 
Es muß ſich daher wohl dem jungen Monarchen ein ſcheinbar günſtiger Augen- 
blick zur Auswetzung der Scharten gezeigt haben, als er fein Hauptquartier 
Villafranca verließ und Tags darauf zur Offenſive überging. Sehr wahrſchein⸗ 
lich aber hat man auch diesmal die eigene Stärke zu hoch und die der Verbün⸗ 
deten zu niedrig angeſchlagen, denn nur der Stärkere kann Flankenangriffe und 
Umgebungen wagen, ohne ſich ſelbſt der Gefahr, abgeſchnitten zu werden, aus. 
zuſeßen. Augenſcheinlich iſt die Schlachtlinie der Oeſtreicher wieder von gerin⸗ 
erer Ausdehnung geweſen, als die der Alliirten, ſonſt hätten dieſe hier nicht bei 
Volta den linken Hügel wie bei Magenta den rechten Flügel der Oeſtreicher 
umgehen und ſie dadurch zum Rückzuge zwingen können. Es muß den letzteren 
hier wie dort an disponiblen Truppen, an einer Reſerve, die man auf den be⸗ 
drohten Punkt hätte dirigiren können, gefehlt haben. (Doch iſt ja auch das Cen⸗ 
trum der Oeſtreicher durchbrochen worden. D. Red.) Graf Clam kam, wie 
geſtern in der Sitzung einer wiſſenſchaftlichen, militäriſchen Geſellſchaft bemerkt 
wurde, bei Magenta durch den Flankenangriff des Marſchalls Mae Mahon in 
dieſelbe Lage, wie der preußiſche General v. Hirſchfeld im Treffen bei Hagels⸗ 
berg (27. Auguſt 1813) durch das unerwartete Erſcheinen des franzöſiſchen Ge⸗ 
nerals Girard. Dieſer beabſichtigte, den rechten Flügel des preußiſchen Korps 
zu umgehen, aber der alte Hirſchfeld, ein ſehr e Feldherr, Zögling aus 
der Schule Friedrichs d. Gr., hielt, obgleich ſein Korps nicht ſtark war, hinter 
feiner Aufſtellung eine Reſerve von 6 Bataillons und 4 Eskadrons bereit, die er 
dem anrückenden Feinde entgegen warf. Dadurch wurde das Treffen hergeſtellt, 
und nach einem blutigen Kampfe, der faſt allein von Truppen der Landwehr be⸗ 
ſtanden wurde, mit einem vollſtändigen Siege gekrönt. An einer ſolchen noth⸗ 
wendigen Nejerve ſcheint es ſtets ie bei den Schlachten der Oeſtreicher zu feh. 
len. — Die hier in Berlin anweſenden hohen Offiziere der deutſchen Hunde 
ſtaaten hatten geſtern eine Beſprechung, an der der bayriſche General und Gen. 
Adjutant Frhr. v. d. Tann, der württembergſche General und Gen. Quartier⸗ 
meiſter v. Wiederholt, der hannoverſche Gen. Lieutenant v. Quiſtorp (nicht, wie 
gemeldet wurde, General v. Sichart), der badenſche Gen. Adjutant Graf Spo- 
neck und drei uns den Namen nach unbekannte Stabsoffiziere Theil nahmen. 
Die Hauptkonferenz, bei der dem Vernehmen nach die preußiſchen Gen. Lieute- 
nants v. Schöler und v. Moltke zugegen ſein werden, dürfte erſt nach der An ⸗ 
kunft des ſtündlich erwarteten, erſt vor Kurzem mit dem Rothen Adlerorden in 
Brillanten dekorirten öſtreichiſchen Generals Baron Ruff vom Gen. Quartier⸗ 
ee Ber 2 (6 8 4; 

—p. Berlin, 29. Juni. [General⸗Feldzeugmeiſter Frhr. v. Heß. 
Wie aus der öſtreichiſchen Relation über die Schlacht * . Sol 
ferino) hervorgeht, hat zu dieſem Zeitpunkte noch keineswegs, wie zuvor doch 
von mehreren öſtreichiſchen Zeitungen berichtet wurde, der General der Kaval⸗ 
lerie Graf Schlick das Oberkommando über die geſammte öſtreichiſch⸗italieniſche 
Armee geführt, ſondern nur die aus drei Armeekorps beſtehende und an dieſem 
blutigen Tage den rechten öſtreichiſchen Flügel bildende ſogenannte 2. Armee 
befehligt. Nach den neueſten Nachrichten (orgl. Telegr. in Nr. 148) beabſichtigt 
nun aber Kaiſer Franz Joſeph von dem Kriegsichauplage nach Wien zurückzu⸗ 
kehren und den Oberbefehl über das Oſtreichiſch - italien ſche Heer alles Ernſtes 
in die bewährten Hände des F 3M. v. Heß 11 legen. Dieſer iſt 1788 zu Wien 
geboren und ſteht ſomit gegenwärtig im 71. Lebensjahre. Er * ſeine 
Militärlaufvahn zu Anfang des Jahres 1805 bei dem damaligen Infanterie⸗ 
Regiment Eb. Rainer, jetzt fein eignes Regiment Nr. 49, und wohnte mit 
demſelben der Kampagne deſſelben Jahres in Italien bei, wo er ſich in der 
Siegesſchlacht bei Caldiero ſo hervorragend auszeichnete, daß er bald darauf 
erſt in die Adjutantur und nachdem in den Generalſtab ee wurde. 1809 
bewies er in dem heißen Gefecht bei Ebersberg ebenſoviel Muth als Umſicht 


an der hohen 
ten aus dem 


* Zeit Heß ſo ee Gelegenheit fand, 


griff abzulaſſen, 


und ward für perſönliche Auszei un bei Wagram zum Kapitän⸗Lieutenant 

befördert. 181 und 14 — en pendler Adjutant bei dem FM. Grafen 
Bubna, dem in dem ne enannten Jahre bekanntlich die Aufgabe zufiel, mit 
r ſelbſtändigen Heera teilung auf Lyon zu operiren, und im Laufe welcher 


darüber vier Ehrenzeichen, darunter auch das Marxia⸗Thereſla-Kreuz und den 
Grad als Major verdiente. 1830 wurde er General- Stabschef bei der öſtreichiſch⸗ 
italieniſchen Armee unter Radetzky und leiſtete er im Laufe der langen Frie⸗ 
densperiode bis 1848 für die beſſere zeitgemäße Umformung des öſtreichiſchen 
Heerweſens die erſprießlichſten Dienſte. f dem letzterwähnten Jahre war er 
erſt zum Kommandanten der geſammten öſtreichiſchen Nationalgarde beſtimmt, 
— auf Verlangen Radetzky s übernahm er die Stelle als General ⸗Quartier⸗ 
meiſter bei der Armee deſſelben und darf er mit Recht wohl als die eigentliche 
Seele in der Ble 2 erachtet werden. Zunächſt veranlaßte er 
Radetzky, einen Verſuch zum Entſatz des hartbedrängten Peschiera's zu unter⸗ 
nehmen, worüber die Sardinier zwar bei Curtatone und Montanara zwei em- 
ö — Niederlagen erlitten, die Oeſtreicher ſchließlich ſich aber doch nicht 
ark genug fanden, ihre Abſicht durchzuſetzen. Schnell von dieſer mißlungenen 
Operation zu einer anderen hoffnungsvolleren übergehend, gab darauf Heß 
Radetzky den Anſtoß, über das zu vereinzelt bei Vicenza aufgeftelte italieniſche 
Korps unter Durando herzufallen, das in der That völlig gerfprengt und wo⸗ 
von über ein Dritttheil gefangen gemacht wurde. Dann, of em bedeutende 
Verſtärkungen bei der öſtelichſſc, Atalleniſchen Armee eingetroffen waren, ent⸗ 
warf Heß den ſchönen Plan, im Centrum der zu weit ausgedehnten Stellung 
des piemonteſiſchen Hauptheeres durchzubrechen und dem Feinde durch Angriffe 
von der Mitte aus auf ſeine noch vereinzelten Kolonnen völliges Verderben zu 
bereiten. Die Schlacht bei Cuſtozza am 20. Juli 1848 leitete dieſen großarti ⸗ 
en Vorſatz ein, und binnen nur 19 Tagen unter fortgeſetzten nachtheiligen Ge⸗ 
ten bis Mailand zurückgedrängt, ſah ſich König Karl Albert nach dem letzten 
hier verlornen Treffen br un de einen nachtheiligen Waffenſtillſtand abzu⸗ 
ſchließen. Auch der wieder auf den Durchbruch des feindlichen Centrums abzie⸗ 
lende Plan des Feldzugs von 1849 gegen Sardinien ſtammte von Heß und 
führte, nach den beiden gewonnenen Siegesſchlachten von Mortara und Novara, 
binnen nur fünf Tagen den definitiven Frieden herbei. Heß ward für ſeine ihm 
vom Grafen Radeßzky freiwillig zugeſtandenen großen Verdienſte in dieſen 
beiden Feldzügen zum Feldzeugmeiſter befördert und mit den höchſten öſtreichi⸗ 
gen Ehrenzeichen dekorirt. 1850 befehligte er das von Seiten Oeſtreichs und 
erns gegen Preußen zuſammengezogene Korps, und wiſſen die öſtreichiſchen 
Militär⸗ ehriftfteller feine ſpäter bekannt gewordenen damaligen Dispoſitionen 
zu dem erwarteten Kriege wer 90 genug zu rühmen. 1854 und 55 komman⸗ 
dirte der General die öſtreichiſcher Seits gegen Rußland 6 ogene 
Armee, doch kam es dabei bekanntlich ebenfalls zu keinen eigentlichen Feindſelig⸗ 
keiten. Zu dem allmächtigen Günſtling des Kaiſers sn oſeph, dem Grafen 
Grünne, ſtand Heß ſchon ſeit dem erſten Aufſteigen deſſelben in einem allmälig 
ſich immer ſchroffer geſtaltenden Verhältniß, und ward bekanntlich vor kaum 
oder vierzehn Tagen noch dieſer alte verdiente Veteran von den unter dem 
Einfluß jenes Höflings er an chen und ſüddeutſchen Blättern allge 
mein als wegen vorgerückten Alters völlig dienſtuntüchtig, ja zuletzt ſogar als 
geiſtesverwirrt ausgegeben. N 
Wien, 28. Juni Mit Allerhöchſter Ermächtigung Sr. k. k. 
Majeſtät vom 14. d. wurde im Lombardiſch⸗Venetianiſchen König⸗ 
reiche nachſtehende Kundmachung, dd. 14. Juni d. 3. erlaſſen: „Es 
wird hiermit kund A daß Quittungen der in Gewalt des 
Feindes befindlichen affen und Aemter über direkte Steuern, Ge⸗ 
bühren von Rechtsgeſchäften und andere öffentliche Abgaben, über 
Antheile an dem mit der Allerhöchſten Entſchließung vom 7. v. M. 
ausgeſchriebenen Anlehen oder über Zahlungen auf Privatforde⸗ 
= des Staates den Zahlungspflichtigen gegenüber der k. k. 
Regierung nicht zum Beweiſe der erfüllten Steuerpflicht oder der 
ſonſt obliegenden Verbindlichkeit dienen können. Sollten Einzelne 
durch phyſiſche Gewalt des Feindes gezwungen werden, an ſolche 
Kaſſen und Aemter Zahlungen der erwähnten Art if ae 0 
werden die betreffenden Quittungen nur jene Berück ichftgung fin⸗ 
den, welche überhaupt Quittungen des Feindes über bezahlte Kriegs⸗ 
kontributionen, erfüllte Zwangslieferungen u. dgl. jeiner Zeit ge⸗ 
währt werden ſollte. Die Zahlungspflicht jener Perſonen in Anſe⸗ 
der öffentlichen Abgaben und Anlehensantheile der Privatfor⸗ 


n 
agen des Staats bleibt im vollen Maaße aufrecht.“ 

— Die „Oeſtr. Z.“ bringt folgenden Bericht über die Schlacht vor dem 
Mincio: „Faſſen wir den Gang der Schlacht genauer ins Auge, ſo beginnen 
die Vorbereitungen zu derſelben mit dem ee über den Mincio an vier 
Punkten, und zwar nach den bereits angegebenen Daten, ſo wie nach den auf 
den Landkarten angedeuteten Uebergängen, ſcheinen dieſelben für den rechten 
Flügel bei Monzambano, für das Centrum bei Valeggio und für den linken 
Flügel eigen Pomelo und Volta und bei Goito ſtatigefunden zu haben. Der 

2 810 el, beſtehend aus der erſten Armee unter Kommando des Grafen 
Schlick, ging bis Pozzolengo vor, und befand ſich hier in einem von Bergzügen 
mannigfach durchſchnittenen Terrain. Der Weg von Monzambano dahin kann 
nur durch eine gewundene Linie und den — über ein kleines Flüßchen 
erreicht werden. Der Schutz des Bergvorhanges ließ offenbar den Feind wenig 
von dieſer Bewegung wahrnehmen. eht eine Straße nach 
Volta und eine zweite über Cavriano nach dem auf der Straße von Goito nach 
Brescia liegenden Guidizzolo, wohin die zweite Armee unter Graf Wimpffen 
vorrückte, ſich immer weiter gegen die Chieſe vorſchiebend, wahrſcheinlich um 

Von Capriano aus ſchob ſich das Centrum 


Von Pozzolengo 


einer Umgehung zuvorzukommen. l 1 
fe en Solferino vor, das vom 5. Korps unter Kommando des Grafen Stadion 
05 t wurde. Die Schlachtlnie bildete demnach einen ſtumpfen Winkel, deſſen 
pipe in Cavriano war, deſſen einer Schenkel in Pozzolengo endete, während 
der andere nach Caſtel Gofredo reichte und deſſen Höhlung bei Solferino durch 
das Korps Stadion geſtopft war. Um 10 Uhr begann der Kampf; der Feind 
wurde auf allen Punkten zurückgeworfen. Der Feind ſcheint bemerkt zu haben, 
daß der öſtreichiſche linke Flügel ſich zu weit ausdehne. Dort ſtanden das 3., 
9. und 11. Armeekorps, befehligt von Fürſt © kg Graf Schaaff- 
otſche und EME, v. Weigl nebſt der Reſerve⸗ Kavallerie, für welche es hier 
aral gab und die auch ſehr brav focht. Der Feind ſtellte auf ſeinen linken 
Flügel die Piemonteſen, von denen er denken mochte, ſie würden, durch das Ter⸗ 
rain gedeckt, ſtark genug ſein, den Andrang der Deſtreicher aufzuhalten, und 
hielt En Maſſen auf dem rechten Flügel und dem Centrum zuſammen. Bei 
der großen Ausdehnung unſeres linken Flügels dürfte deſſen Stoß nicht ſtark 
genug geweſen ſein, während die Franzoſen einen Maſſenangriff gegen Solferino 
machten und nach mehrſtündigem Kampfe ſich des Punktes bemächtigten; dem 
olgte nun derſelbe Stoß auf Capriano, wo das 1. Armeekorps (Clam) unter⸗ 
ſtüßt vom 7. (Zobel) bis zur Nacht hielt. Offenbar konnte der linke Flügel, 
der ſich weit vorgewagt hatte, nicht raſch Aan Mista elt werden. Ein 
Verſuch in des Feindes Flame wurde durch deſſen Maſſenaufſtellung unmöglich. 
Der öſtreichiſche linke Flügel 3 nun dem Centrum Luft zu machen. 
Benedek traf 15 ſeine alten Bekannten von Mortara, die Piemonteſen, und 
warf ſie, aber die Aufſtellung im Centrum war verloren; gelang es dem Feinde 
nach Volta vorzudringen 9 waren die beiden Flügel getrennt und es möglich 
geworden, ſie einzeln zu ſchla en. Wimpffen mußte demnach unter dem Schutze 
der Neerbe⸗ Rauallerie zurückgehen, was bei ſeiner jo weit vorgeſchobenen Linie 
nicht leicht war; aber auch Schlick mußte es für gerathen erachten, vom An⸗ 
das Centrum zu unterſtützen und das Vorgehen des Feindes 
auf Volta abzuhalten, wodurch die Verbindung beider Armeen erhalten und 
der Rückzug Wimpfen nach Volta und Goito möglich wurde.“ — Nach dem 
Wand. dürften in der Schlacht auf Seiten Oeſtreichs etwa 200,000, auf 
Seiten der Franko ⸗Sarden ungefähr 260,000 Mann gekämpft haben. 
— Ueber den Plan, Verona zu umgehen, bemerkt die Milit. Ztg.“ Fol⸗ 
endes: „Das Proſekt Kaiſer Napoleons, unſere rechte Flanke zu umgehen, im 
Eiſchthale bei Trient oder Roveredo Poſto zu faſſen und der Armee die Ver⸗ 
bindung mit den Kronländern abzuſchneiden, würde dadurch unterſtützt, daß 
die dahin führenden Verbindungswege diemli leicht zu paſſiren ſind. Eine 
gute Straße führt von Bergamo zum Lago d Iseo und weiter, längs des Oglio 
nach Ponte di Legno; von da allerdings in a Steigung zum Paß Tonale, 
dann aber abwärts in das Sulz und Nonsthal. Der Eingang zum Etſchthal 
bei Mezzo Lombardo iſt beſchwerlich, nichts weniger aber als unausführbar; 
bequemer ift ein zweiter Weg nach Tirol von Brescia bis Storo, dann öſtlich 
durch das Ledrokhal nach Aion; von bier 8 die etwas ſchwierige Straße 
längs der Sarca nach Trient, doch ehe man dieſes erreicht, muß die ſogenannte 
Buco di Vela, wilde Felsſchluchten, paſſirt werden. Dagegen iſt die Straße 
von Riva nach Roveredo fär jede Operation vortheilhaft. ir erinnern hier 


ich hervorzuthun, daß er ſich 
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bei an den Feldzug 1800, in wel Macdonald im Winter den Tonalepaß 
foreirte und im Januar 1801 in Trient erſchien. — Ueber dieſe ganze Verbin⸗ 
übers den k finden wir in der „K. 3.” noch folgende Notizen: „Dieſelbe führt 
über den Tonel (Monte 1 welcher 4 Meilen ſüdlich vom Stilfſer Joch 
liegt, auf der Grenze von Tirol und der Lombardei. Sie verläßt die 115 
Brennerſtraße zu St. jr 75 an der sen! (hjenbahn tunen zwei Meilen 
oberhalb Trient) und verfolgt den Nebenfluß Noß (Noce) erſt nördlich 
durch das breite Thal, der Nousberg (Val di Non) genannt, dann ober ⸗ 
halb Cles weſtlich durch den Sulzberg (Val di Sol) bis zu ſeiner Quelle 
am Tonale. Am weſtlichen Abhang erreicht fie durch einen bequemeren Ueber⸗ 
gang als auf der Straße des Stelvio das Br Camonica, wo ſie dem Laufe 
des Oglio bis Edolo (2½—3 Meilen vom Fuße des ale pie, dann durch 
ein weltliches Seitenthal über den Col d' Aprico ins Veltin führt, wo fie in die 
Stelvioſtraße zwiſchen Tirano und Sondrio mündet. Dieſer ganz neue Fahr⸗ 
weg, der erſt 1850 von den Oeſtreichern begonnen worden und kaum vollendet 
iſt, verkürzt und erleichtert die Verbindung zwiſchen Wien und Mailand ſehr 
bedeutend uud bildet die wih Gereftrabe von Mailand nach Tirol. Im 
Jahre 1800 hat der Zug von Macdonald über den a in das Veltlin und 
von da über den Tonale => Trient dieſen Weg den Oeſtreichern gezeigt. Das 
Joch iſt übrigens au Meter hoch (das Stilfſer 2814 Meter), doch die 
Abſenkungen And weniger ſteil.“ 

— FMe. Baron Urban, der zum Stadt⸗ und Feſtungs⸗Kom⸗ 
mandanten von Verona ernannt wurde, hat unterm 22. d. fol⸗ 
gende charakteriſtiſche Proklamation an die Einwohner erlaſſen: „Der 
am 30. April d. J. erklärte Belagerungszuſtand der Feſtung Verona 
und die ſpäter erfolgten Proklamen wurden nach ihrer Wichtigkeit 
nicht befolgt. Ich erkläre allen Bewohnern des mir von Sr. Maj. 
Kaiſer Franz . 00 anvertrauten Feſtungsgebiets, daß ich von 
Jedermann die Geſetze des Belagerungszuſtandes ſtreugſtens be⸗ 
folgt wiſſen will; ich kenne keinen Unterſchied in der Perſon; ich 
ſtrafe nur die That oder die Abſicht. Damit die Bewohner wiſſen 
mögen, mit wem ſie es zu thun haben, erkläre ich, daß mir als ehr⸗ 
lichem Oeſtreicher Jedermann vertrauen kann, und daß ich Keinem 
von Euch vertraue. Verona, den 22. Juni 1859. Der Stadt⸗ 
und Feſtungskommandant Karl Baron Urban, FMe. — Wegen 
aa an geeigneten Offiziersquartieren iſt an die Hausbeſitzer 
von Verona der Befehl ergangen, ſämmtliche frei werdende Woh⸗ 
nungen ſofort dem Quartiermeiſteramte bekannt zu geben. Uebri⸗ 
gen verlaſſen bereits faſt täglich deutſche Familien, Frauen und 

inder die Stadt, um auf heimathlichem Boden den Gang der Er⸗ 
eigniſſe abzuwarten. 

— Die öſtreichiſchen Truppen, welche Ancona im Kirchen⸗ 
ſtaat laue hatten, find am 24ften d. M. bereits zu Rovigo im 
Venetianiſchen angelangt. Ueber ihren Marſch erhält der „Vfd.“ 
folgende aus letztgenannter Stadt datirte Mittheilung vom 22. 
Juni: „Wir erhielten in Ancona am 11. Juni den telegraphiſchen 
Befehl, Ancona ſogleich zu räumen und in Eilmärſchen nach Fer⸗ 
rara zu rücken; wir Aogtliicien den andern Tag am 12. nach Sini⸗ 
gaglia, und langten am 21. vor Rovigo an, nach zehn Marſchta⸗ 
gen ohne Raſt, während welcher wir 240 Miglien zurücklegten. 
So ſind wir nun auch bei der großen Armee und werden ihre Lei⸗ 
den und Freuden theilen. Unſere Brigade gehört zur 1. Armee, zum 
10. Korps (FM. Wernhardt). 

Peschiera, 21. Juni. Wir hatten vorgeſtern eine kleine 
Affaire. Der Kriegsdampfer „Taxis“, auf Rekognoszirung gegen 
Salo ausgesendet wagte ſich zu weit in die Bucht, und wurde 
vom Feinde vom Ufer bei Garde ef beichoflen, wodurch eine 
Hohlkugel das Pulverdepot des Schiſſes in Brand ſeßte. Der Kom⸗ 
mandant verlor jedoch nicht die Geiſtesgegenwart, und erreichte 
nach halbſtündiger Fahrt, während welcher die Munition ununter⸗ 
ie explodirte, das venetianiſche Ufer, wo er, in den Hafen 
bei S. Vigilio einlaufend, das Schiff verſenkte. Einer Civilper⸗ 
ſon, die in an Bord befand, wurde der Fuß abgeſchoſſen; zwei 
Mann der Flotillenmannſchaft wurden leicht verwundet. Alle 
Uebrigen gelangten mittelſt eines zweiten zur Hülfe entſendeten 
Dampfers glücklich nach Peschiera. 

— Ueber die Situation im Kirchenſtaate ſchreibt man der „Wiener Ztg.“ 
aus Paris: „In den hieſigen offiziellen Kreiſen iſt man über die Abſichten des 
Papites beunruhigt. Man beforgt, er werde fa nach Gaöta zurückziehen und 
unter den Schuß des neapolitaniſchen Hofes ſtellen wollen. Ueberhaupt fühlt 
man die Schwierigkeit der im Kirchenſtaat chene Situation und hält es 
für nothwendig, alle Klugheit und Geſchicklichkeit aufzubieten, um darüber hin- 
auszukommen. Nan e weilt Pietri (der frühere Polizeipräſident von Paris) 
immer noch in Rom. Bei dem unläugbaren Zuſammenhang, in welchem ſein 
dortiger Aufenthalt mit den revolutionären Vorgängen in verſchiedenen Staa⸗ 
ten der Halbinſel, die päpſtlichen mit einbegriffen, ſteht, erinnert man ſich hier 
um 6 lebhafter der Rolle, die Pietri in dem Prozeß Orfini ſpielte, deſſen In⸗ 
ſtruktion er leitete. Daß Orſini die Seele des Komplottes war, iſt bekannt. In 
die Pläne der geheimen Geſellſchaften tief eingeweiht, liefen alle Fäden in ſeiner 
Hand zuſammen, und Pietri, der ihn oft in Kine ian beſuchte, erhielt 
Lon ihm die wichtigſten Aufſchlüſſe über die Abſichten der ſtalieniſchen Nevofu- 
tionspartei. Noch am Vorabend der Hinrichtung Orſini's brachte Pietri ſechs 
volle Stunden bei um Ein Letzterer erwartete, der Kaiſer werde die Begnadi⸗ 
gung durchſetzen. Ein a Ah deshalb ſtattfinden, wurde jedoch ab- 
geſagt und ſtatt deſſen ordnete der Kaifer die Verſammlung eines conseil prive 
an. Louis Napoleon hörte, ohne ein Wort der Einwendung fallen zu laſſen, 
die Gründe an, weine Pietri für die Begnadigung geltend machte. Er ſtellte 
die Frage der Begnadigung als eine Priaglpienfeag dar. Auf die Enthüllun⸗ 
gen Drfints geitügt, 155 er die Ueberzeugung aus, wenn die italieniſche Re 
volution auf eine thatjächliche Intervention Frankreichs hoffen dürfe, jo wäre 
die napoleonifche Dynaftie gerettet. Im F Fall hätten die Revo⸗ 
lutionäre ſich den Schwur geleiſtet, alle Hebel in Bewegung zu 7 und nicht 
eher zu ruhen, als bis das gegenwärtig in Frankreich herrſchende Haus geſtürzt 
ſein würde. Die Kaiſerin brach dann, wahrſcheinlich auf Veranlaſſung und in 
dem Sinn des Kalfers, gleichfalls für die cines. indem ſie an das in 
ihrem Vaterlande umlaufende Sprüchwort erinnerte: Blut fordert Blut. Kar⸗ 
dinal Morlot und Peliſſier hingegen erklärten ſich auf das Entſchiedenſte gegen 
die Begnadigung und Graf Morny nannte ſogar im Eifer der ede Pietri einen 
Mitſchuldigen Orſini's, wenn er dieſelbe zu empfehlen wage. Da Pietri kein 
Zeichen der Zuſtimmung von Seiten des Kaiſers wahrnahm, erklärte er, nur 
ſeine ſubjektive Meinung eh el de zu haben, worauf ihm die Kaiſerin die 
Hand reichte. Bald darauf erhielt Pietri ſeine erſte Sendung nach Italien, und 
About (vom — learn) wurde zu den gleichen Zwecken, wiewohl mit dem Cha⸗ 
rakter eines nur literarſſchen und journaliſtiſchen Agenten, eben dorthin 15 
Damals blieb Pietri fünf Monate lang in Italien. Später begab er ſich in 
einer zweiten Sendung wieder dorthin, und jetzt endlich reiſte er an demſelben 
Tage wie der Kaiſer abermals in die Halbinſel ab, wo er Florenz, Modena, 
kurz alle jene Städte beſuchte, in welchen die Revolution zum Ausbruch ge⸗ 
kommen iſt. 2 

Paris, 27. Juni. Außer der Depeſche, die der „Moniteur“ 
geſtern Abend in einer Extraausgabe veröffentlichte, haben wir keine 
weiteren offiziellen Einzelheiten über die Schlacht von Solferino. 
Nur die „Patrie“ veröffentlicht heute Abend eine Depeſche, die 
ee Aufſchluß über den Antheil giebt, den der Kaiſer an dieſer 
Schlacht nahm. Dieſe Depeſche iſt aus Caſtiglione vom 24. Juni 
datirt und lautet: „Man glaubte heute Morgen an ein einfaches 
Vorpoſtengefecht. Der Feind rückte aber bald mit ungeheuren 
Streitkräften vor und bot ſelbſt die Schlacht an. Als der Kaiſer 
heute Morgen um 7 Uhr hier ankam, hörte er, Kanonendonner auf 
allen Seiten. Er begab ſich ſofort, von ſeinem ganzen Grneralſtabe 
gefolgt, nach dem Kampfplatze. Der Feind verkheidigte ſeine Stel⸗ 


lung mit der größten Energie. Unſere Truppen aber, elektriſirt von 
dem Muthe, man kann ſelbſt ſagen, von der Kühnheit des Kaiſers, 
vertrieben ihn bald aus derſelben. Im Augenblick, wo ich die De⸗ 
bei e ſchreibe (7 Uhr Abends), find wir Sieger auf der 5 n 

inie.“ Außer dem General Auger, einem der beſten franzoſiſchen 
Artillerieoffiziere, ſoll kein anderer General verwundet oder getödtet 
worden ſein. — Ueber den Marſch des Korps des Prinzen Napo⸗ 
leon erfährt man Folgendes: „Das 5. Korps der lialieniſten Armee 
hat die Apenninen vollſtändig be eh Obgleich der Marſch 
deſſelben durch verſchiedene Hinderniſſe gehemmt wurde, fo glaubt 
man doch, daß ia der Prinz mit der Hauptarmee an dem vom 
Kaiſer beſtimmten Tage vereinigen kann. Der Generalſtab des 5. 
Korps kam am 21. Abends in Pontremoli an. Er brachte dort die 
Nacht zu, während welcher man einen Erdſtoß, der 20 Sekunden 
anhielt, verſpürte. Der Prinz Napoleon war am 23. in Bercetto, 
am 24. in Tornovo und am 25. in Parma. Morgen, am 28., 
wird das 5. Korps (30,000 Mann Franzoſen und 10,000 Tos⸗ 
caner) ſich mit der Hauptarmee vereinigt haben“ (K. 3.) 


— Der Kaiſer der Franzoſen hat unterm 25. Juni ans Ca⸗ 
uriana folgenden Tagesbefehl an die Armee erlaſſen: „Soldaten! 
Der Feind hatte geglaubt, uns über die Chieſe zurückwerfen zu kön⸗ 
nen; er iſt über den Mincio zurückgegangen. Ihr habt Frankreichs 
Ehre würdig vertheidigt. Die Schlachk von Solferino übertrifft 
die Erinnerungen an Lonato und Caſtiglione. Zwölf Stunden 
lang habt ihr die Anſtrengungen von 150,000 Mann zurückgeſchla⸗ 
gen. Euer Ungeſtüm konnte weder durch die zahlreiche Artillerie 
des Feindes, noch durch die furchtbaren Stellungen, die er auf einer 
Linie von 3 Lieues einnahm, aufgehalten werden. Das Vaterland 
ſagt euch Dank für euren Muth und für eure Ausdauer; es beklagt 
den Verluſt der im Kampfe gefallenen Tapfern. Wir haben drei 
Fahnen und dreißig Kanonen erbeutet und 6000 zu Gefange⸗ 
nen gemacht. Mit gleicher Tapferkeit hat das ſardiniſche Heer 

egen überlegene Streitkräſte gekämpft; es iſt würdig, an eurer 


seite zu marſchiren. Das Blut wird nicht vergebens vergofjen 
— — Ruhm Frankreichs, für die Größe und das Glück der 
ölker. 

— Ueber das Schlachtfeld bei Solferino finden wir im 
„Moniteur de Armee“ folgende topographiſche Angaben: Cavriana, 
wo der Kaiſer Napoleon nach der Schlacht übernachtete, iſt 8 Kilo⸗ 
metres vom Mincio entfernt, 11 von Peschiera und dem Gardaſee 
und 25 von Mantua; die Schlacht fiel auf der groben Ebene am 
rechten Mincioufer vor, die ſich 80 Kilometres von Nord nach Süd 
ausdehnt. Die Hauptpunkte find: Borghetto, Volta, Curdizzolo, 
Melino, Pozzolo, Mazinbola, Goito und Camignano. Valeggio, 
wo das öſtreichiſche Hauptquartier am 23. war, iſt 1½ Kilometre 
vom Mincio, linkes Ufer, und 6 von Cavriana entfernt. Das „Jour⸗ 
nal des Débats“ erklärt den Umſtand, daß die Franzoſen nicht ſo⸗ 

Bu über den Mineio dringen konnten, daraus, daß die Haupt⸗ 
/ſchlacht 3 bis 4 Lieues reches vom Mincio geſchlagen wurde. Da 
der Kaiſer Franz Joſeph während der Schlacht in Cavriana weilte, 
jo folge daraus, daß vor Cavriana die Hauptmacht der Oeſtreicher 
geſtanden habe; nun dehne ſich vor dem Schloſſe von Cavriana 


eine Reihe von Hügeln und ſtarken St igli 
Caſtel⸗Venzaia, Solferino und Gn dete nenen? N S 


- egen. Vor Burt 
fange die große Ebene von Montechiaro an, die zur Entfaltung der 
Reiterei ſehr geeignet ſei. 

, Von franzöſiſcher Seite liegen heute nur einige ſehr dürf⸗ 
tige Notizen vor. So erfahren wir durch eine aus Cavriana am 
27. in Paris eingetroffene Depeſche, daß der Kaiſer Napoleon am 
24. wieder mitten im Feuer war, und daß Herrn Larrey, der ſich im 
Gefolge des Kaiſers befand, ein Pferd unter dem Leibe getöbtet 
wurde, ſo wie daß den Hundert⸗Garden, welche die Eskorte des 
Kaiſers bildeten, zwei Pferde getödtet wurden. „Die Gefahren, 
denen der Kaiſer ſich ausſetzte, haben“, wie die Depeſche ſchließlich 
bemerkt, „noch zu der Begeiſterung und Kühnheit unſerer Truppen 
beigetragen.“ Wichtiger als der materielle Erfolg der Schlacht 
wird in Paris der moraliſche Eindruck bezeichnet: wie der Kaiſer 
Napoleon, ſo war der te Victor Emanuel wiederum fort- 
während mit ſeiner ganzen Armee im ſtärkſten Feuer, und die 
Oeſtreicher ſcheinen es auf die Piemonteſen beſonders abgeſehen zu 
haben. Die Kanonen, die den Oeſtreichern abgenommen worden, 
wurden der Mehrzahl nach in den verſchanzten Stellungen erobert, 
die zum Theil (wie die „Indép.“ wohl übertrieben weldet) neun⸗ 
mal genommen, verloren und wieder genommen wurden. Unter 
den Franzoſen hat ſich die Reiterei, und namentlich die Chaſſeurs 
d'Afrique, ausgezeichnet; hierauf wird um ſo mehr Gewicht gelegt, 
als die öſtreichiſchen Militär⸗Schriftſteller bisher ſehr Ipöttiich von 
dieſer Waffe 31 ſprechen legten: Im Niel'ſchen Korps hat wieder 
die Diviſion Vinoy, die ſich bei Magenta ſo hervorthat, am meiſten 

ur Entſcheidung des Tages beigetragen. — Das „Pays“ nimmt 

Akt von einem Wiener Berichte der „Times“ vom 21. Juni, worin 

emeldet wird, daß die bisherigen Verluſte der öſtreichiſchen Armee 

m Ganzen etwa 30,000 Mann betragen; es ſeien aber ſo beträcht⸗ 
liche Verſtärkungen nach Italien abgegangen, daß der Katjer Sean 
Joſeph am 20. Juni an der Spitze von zehn Armeekorps m 
280,000 Kombattanten ſtehe. ’ 

— Die Belagerung von Peschiera ſoll, wie ſchon früher beab- 
ichtigt war, den durch den öͤſtreichiſchen Angriff fo gewaltig unter⸗ 
rochenen Gang der Kriegsoperationen wieder eröffnen, und Niel, 

jetzt Marſchall, ſoll mit dieſer Arbeit beauftragt fein. Es haben be⸗ 
reits drei Bataillone Genie-Truppen und eine Zahl höherer Offi⸗ 
iere dieſer Waffe den Befehl erhalten, ſich unmittelbar zu der ita⸗ 
ſieniſchen Armee zu verfügen. 

— Einer der franzoͤſiſchen Generalſtabsoffiziere, der ſich in 
der Schlacht bei Magenta an der Seite Napoleons auf jenem Hauſe 
befand, von dem man das Dach abgetragen hatte, ſchreibt über den 
fürchterlichen Angriff, dem die Fatjerlihe Garde zwei Stunden 
lang ausgeſetzt war, Folgendes an einen feiner pertraukeſten Freunde: 
„Wie ſie bereits wiſſen, wurde die Garde aufs ale und Uner⸗ 
wartetſte von einem öftreichiichen Korps ange en, das ſichtlicher 
weiſe den Zweck zu erreichen ſuchte, das franzoͤſiſche Gardekorps zu 
umzingeln und den Kaiſer gefangen zu nehmen. Napoleon ben 
vollſtändig den begangenen Fehler und bewies, ungeachtet der Ver⸗ 
. vieler Korreſpondenzberichte, nicht die gerühmte Gei⸗ 
tesgegenwart. Es tft wahr, die Ergebung in ſein Schicksal ver⸗ 
ließ ihn nicht, denn während zwei langer Stunden hielt er ſich für 
verloren; aber er fand nicht einen Augenblick lang die nöthige 
a Gorſſezung in der Beilage.) 
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j 149. Donmerſtag, 


Ru e um ſich aus der Sch ehen, und a 
— der Aktion hat er nicht einen einzigen Befehl gegeben. 
Endlich hörte Mac Mahon das Kanonenfeuer, und ver folgte dem 
Donner der Kanonen“, um einer Vorſchrift Napoleo achzu⸗ 


kommen. Er hatte ſeit dem B des 8 N 
der Oberbefehlshaber eine für ſeine kriegerische Unerfahrenheit zu 
ſchwere Laſt übernommen, er hatte vorzüglich bemerkt, auf welche 
unverantwortliche Weiſe man die verſchiedenen Armeekorps verein- 
zelte und fie der Vernichtung ausſetzte, wenn die Oeſtreicher davon 
Nutzen zu ziehen verſtanden hätten. Als er deshalb die Kanonade 
hörte, vermuthete er, daß irgend ein den igel Armeekorps hart 
angegriffen jei und eilte ihm zu Hülfe. Dem Kampfplag nahe ge⸗ 
kommen, ſendete er einen ſeiner Adjutanten, um die weiteren Be⸗ 
fehle des Kaiſers zu erhalten. Dieſer zögerte Anfangs mit der 
Antwort und brach plötzlich in die Worte aus: „Sagen Sie dem 
General, das er thun möge, was er will, aber daß er uns rette.“ 
Mac Mahon erhielt dieſe Antwort und fiel, ohne ſeine Gegner zu 
zählen, über die Oeſtreicher her, die eben den rechten, Flügel der 
Garde zu umgehen ſuchten. Er wirft ſie zurück, befreit das Korps 
des ſeitdem zum Marſchall ernannten Generals Regnault Saint 
Jean d Angely und rettet den Kaiſer. Jene Antwort Napoleons III. 
iſt die Urſache, daß Mac Mahon den Marſchallsſtab und den 
Herzogstitel erhalten; aber betrachten Sie den Rapport, der drei 
oder vier Tage ſpäter dittirt wurde, und Sie werden finden, daß 
der Kaiſer mit ungewöhnlicher Kürze über das von Mac Mahon 
ausgeführte Manöver hinweggeht. Man fragt ſich bei Durchleſung 
dieſes Rapports unwillkürlich, weshalb ein anerkannter Legitimiſt, 
denn das iſt Mae Mahon, ſo großer Ehrenbezeigungen würdig ſei. 
Aber der Kaiſer konnte uumöglicherweiſe dem ganzen Europa ſei⸗ 
nen begangenen Irrthum mittheilen. Es iſt dies eine hiſtoriſche 
Thatsache, die ich nur Ihnen im Vertrauen mittheile, die äußerſt 
geheim gehalten wird, die jedoch zu wichtig iſt, um gänzlich der 
Rergeffenpeit übergeben zu werden.“ a Fr 
— Der „Schweizer Handels-Courier“ bringt die Proklama⸗ 
die vom General Klapka an die Ungarn erlaſſen worden iſt. 
Es heißt darin: „Unſere Unglücksgefährten, die Italiener, haben 
ſchon die Waffen ergriffen, um ihre Unabhängigkeit zu erkämpfen, 
und Ihr, magyariſche Krieger, Ihr könntet in den feindlichen Nei- 
hen bleiben? Ihr ſolltet Euch ſchlagen können gegen diejenigen, 
die ſich erhoben haben, um das Joch der Knechtſchaft abzuſchütteln? 
Vereinigt Euch zuverſichtlich mit den italieniſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Heeren. Nur eine gemeine Seele kann an dem glücklichen 
Ausgang dieſes Krieges zweifeln; nur ein Verräther kann unter 
der Sehne Oeſtreichs fechten. Eilt herbei zu der ungariſchen Fahne, 
die wir aufgepflanzt haben. Bald wird auch der Krieg in Un⸗ 
garn beginnen. Laßt uns in Italien ein ungariſches Heer bilden, 
welches nach 9 des Kampfes auf italieniſchem Boden in 
das Vaterland zurückkehren und an dem Ehrentampfe Theil neh: 
men joll, den die ungariſche Nation für ihre Unabhängigkeit fech⸗ 
ten wird.“ 


tion, 


Lolalcs und Provinziclles. 


1. Poren, 20. LM lr I Di Abe 
fabrifanten find unter Zeitver ältniſſen, wie die gegenwärtigen, 


natürlich überaus thätig. Es iſt ſo ſüß und ſchmeichelt der Unbe⸗ 
deutendheit, wie ſie gern überall ſich breit macht, ſich als Einge⸗ 
weihten in gewiſſe Geheimniſſe darzuftellen und dadurch eine Art 
von Nimbus um ſich zu verbreiten. Die natürliche Aufregung der 
Gegenwart begünftigt ſolch Unterfangen weſentlich bei einem gro⸗ 
en Theil des Publikums und jo iſt s, wenn auch bedauerlich, doch 
Din zu verwundern, wenn ſelbſt die albernſten Erfindungen und 
die lügenhafteſten Gerüchte willigen Glauben finden und geſchäf⸗ 
tig durch die tauſendzüngige Fama in lawinenartiger Anſchwellung 
weiter getragen werden. Wir haben es nicht der Mühe werth ge⸗ 
alten, auf derartige Alberuheiten, mit denen wir ſchon Spalten 
ätten füllen können, irgend welche Rückſicht zu nehmen. Die neue⸗ 
ten umlaufenden Lügen ſind indeß doch dazu angethan, ſie ein⸗ 
mal in ihrer vollen Unverſchämtheit als ſolche zu brandmarken. 
Wir meinen die abenteuerliche Geſchichte, nach welcher in einem 
Keller des Schloſſes zu Mikoskaw eine Anzahl preußiſcher Solda⸗ 
ten entdeckt ſein ſollte, welche man dort ſeit dem Jahre 1848 ge⸗ 
fangen gehalten. Daß an der ganzen Geſchichte kein wahres Wort, 
braucht man keinem Verſtändigen erſt zu verſichern. Wozu aber 
ſolche gemeine Lügen erfinden, ſelbſt wenn damit nichts weiter be⸗ 
abſichtigt wäre, als zur Befriedigung der ziemlich verbreiteten Ge— 
üfte nach Unheimlichem und Schauerlichem zu dienen, und man 
ſich die mögliche Tragweite ſolchen Gebahrens unter den gerade 
in hieſiger Provinz obwaltenden Verhältniſſen auch nicht im Ent⸗ 
Be klar gemacht?! — Nächſtdem meinen wir die gewiſſen⸗ 
loſe Ausſprengung einer Nachricht von groben Exzeſſen, welche in 
Schwerſenz bei dem jetzt dort befindlichen 1. Bat. 18. Landw. Rgts. 
vorgekommen ſein ſollten, und wo man ſogar behauptete, es ſeien 
benfelben wei, namentlich bezeichnete, Offiziere zum Opfer gefallen. 
Auch hier find wir in den Stand ah die ganze Geſchichte für 
eine freche Lüge zu erklären, deren Entſtehung und Verbreitung um 
ſo unbegreiflicher erſcheint, da gerade die Haltung des genannten 


* 


Bekanntmachung. 
Das Ru der Wohnungen bei an 
enden Umzugstermine muß bis zum 2. Juli 
lde bene da der 3. auf Sonntag fällt. gericht zu melden. 
Poſen, den 27. Juni 1859. r 
er Polizeipräfident v. Bärenſprung. gläubiger Johann 


Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreisgericht, 1. Abtheilung 
zu Rogaſen. 
Die dem Franz und 
ehörige, zu Ruda bei Rogaſen belegene 
aſſermühle nebſt Ländereien, abgeſchätzt auf 
21,010 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf. zufolge der, nebst 
. und Bedingungen in der Regi⸗ 
atur einzuſehenden Taxe, } am 7. Sep» 
tember 1859 Vormittags 11 Uhr an ordent⸗ 

licher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


vorgeladen. 


ſtellte 


linge zu ziehen, und während des gan⸗ 


Beginne des Feldzugs bemerkt, daß 


Inferate 


Der dem Aufenthalte nach unbekannte Real 
Bi Daniel Rohloff, 
in Schaafkopfmühle wohnhaft, 


Alle unbekannten Realprätendenten werden Bu 5 f 
aufgeboten, ſich bei — — lbea der Präkluſion Namen fämmtlicher bei der deze be⸗ 


e ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
mil Steinhauff ſpäteſt Rogaſen, den 14. Dezember 1858. 


Königl. Kreisgericht. 


De hieſige Damenverein, welcher mit 

mildem Herzen ſich die Aufgabe 1 
die einberufene 1 durch v. Tſchirſchky. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ veranſtaltete Sammlung mit a 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


30, Juni 1859. 


wackern Landwehrbataillons als eine durchaus gute und zufrieden⸗ 
ſtellende aus beſter Quelle bezeichnet wird! Die Gefahr ſolcher 


leichtſinnigen oder böswilligen Verleumdungen macht man ſich, 


wie es ſcheint, durchaus nicht hinlänglich klar. Wir möchten doch 
warnend darauf hinweisen, und glauben, daß dieſe Pröbchen un⸗ 
verſchämten Lügengeiſtes genügen, das verſtändige Publikum vor⸗ 
ſichtig zu machen. 

Birnbaum, 28. Juni. [Markt; Heuernte.] Der Johannis⸗Markt 

war zwar nicht beſonders, aber doch beſſer beſucht als die vorhergehenden 
Märkte. Namentlich herrſchte auf dem Viehmarkte ſehr reges Leben, denn es 
war viel Vieh von allen Gattungen zum Verkaufe geführt. Pferde waren ſehr 
geſucht und wurden zu ganz annehmbaren Preijen bezahlt. Die Preiſe des Rind⸗ 
ie der Schweine waren gedrückt; dennoch wurden auch damit ganz gute 
Geſchäfte gemacht. Die Schweine find in dieſem Jahre überhaupt jehr billig; 
ein Paar Ferkel, welche vor Fahr und Tag mit 3—4 Thaler bezahlt wurden, 
kauft man jetzt für die Hälfte und noch darunter. Der geſtern in Kähme abge» 
haltene Markt wird von Käufern wie von Verkäufern als ein recht zufrieden⸗ 
ſtellender bezeichnet. — Der Mondwechſel hat uns diesmal beſtändige und 
warme Witterung gebracht, und die Landwirthe find allgemein mit der Heuernte 
beſchäftigt, welche jedoch nur auf den tief gelegenen Wieſen gut ausfällt. Auf 
den höhern Wieſen ſteht das Gras dünn; in Folge der trockenen Hitze ſind viele 
ee und bedürfen viel Näſſe, um ſich für den zweiten Schnitt 
zu erholen. 
Kreis Koſten, 29. Juni. (Witterung; zur Nachahmung. 
Seit einigen Tagen haben wir heiße trockene Witterung, welche die Heuerute 
weſentlich fördert. Der Wieſenertrag liefert ſowohl in Bezug auf Quantität als 
Qualität befriedigende Reſultate. — An mehreren Orten wird für die Familien, 
deren Verſorger zur Fahne einberufen, in recht nachahmungswerther Weiſe ge- 
ſorgt. So hat z. B. Graf v. P. auf Deutſch⸗Preſſe, dieſen Familien auf ſeinen 
Beſitzungen die Begünſtigung gewährt, daß ſie während der Abweſenheit ihrer 
Familienväter nur einen geringeren Theil der kontraktlichen Arbeit zu verrichten 
haben, während dafür ihnen nicht nur der volle Lohn ausgezahlt wird, ſondern 
ihnen noch andere 1 . durch Rath und That gewährt werden. Möchten 
ſolche Aeußerungen der Nächſtenliebe nicht vereinzelt bleiben. 

„Von der Orla, 29. Juni. [Verſchiedenes.] In dieſem Jahre 
gedeihen r Masten 10 in unſerer Gegend die offizinellen Pflanzen. Kamillen 
giebt es in Maſſen, was die einzige Thatſache beweiſen wird, daß der Apotheker 
in Kozmin bereits 74 Ctr. aufgekauft hat, und da dieſe Pflanze durch das Trod- 
nen etwa / verliert, An beträgt die Ernte bereits 12 Ctr. In gleicher Weiſe iſt 
die Sammlung des Bilſenkrautes ergiebig. — Für unſern Patriotismus mag 
der Ausſpruch eines polnischen Bauern ſprechen. 


Er war zur Landwehr ein⸗ 


gezogen und verließ Frau und 6 Kinder. Als er ſich wegen der Unterſtützung | 
feiner Angehörigen an den Diſtriktskommiſſarius wandte, jagte er: Ich gehe 
gern, weil mich der König ruft. Aber wäre 1 ich würde alle rufen und 


mit Allen, Soldat oder nicht Soldat, nach Frankreich ziehen und dort ſo han⸗ 
deln, daß es dieſem für immer vergehen ſollte, Krieg anzufangen und dadurch 
andere Unterthanen von Haus und Heerd zu reißen. Dieſe Stimmung der 
Bauern wird aber auch zu trüben geſucht. 


Man hat hier die Fälle nicht ſelten, 


wo Leute, die eben nichts weiter ſind, als politiſche Kannegießer, den Leuten die 
Zeilungen vorleſen. Aber ſie leſen nur] Blätter extremer Richtung und da fie nicht 


u unterſcheiden vermögen, wie viel Wahres oder Uebertriebenes das Blatt ent 
ält, ſo wird die Anſchauung der Zuhörer irre geleitet, und uns will bedünken, 
daß dies zum Theil auch wohl Zweck der Vorleſungen iſt. — Ihre neuliche 
Notiz, daß ein Fräulein v. Mikorska für die Turiner Die engagirt ſei, hat uns 
hier überraſcht. Irren wir nicht ganz, jo gehört dieſe Dame dem Krotoſchiner 
Kreiſe an. Ihr Vater ijt Beſitzer des Gutes Wyganow und iſt ein Verwand⸗ 
ter des Grafen Walewski zu Paris, früher war jener Pächter des Gutes Mala⸗ 
chowo im Gneſener Kreiſe. Die Mutter der jungen Dame iſt eine geborne 
v. Fantowicz aus Poſen. Schon vor länger als einem Jahre hat 12 r. von 
Mitorski nach Paris begeben, um dort die Ausbildung jeiner beiden Töchter zu 
überwachen, indeß feine Frau hier zurückgeblieben iſt. — Die Feldfrüchte haben 
ſich nach dem leßten Regen zuſehends gebeſſert. Die Kartoffeln blühen faſt 
überall, auch Kraut und Rüben ſtehen gut. Die Saaten ſtehen durchweg gut. 
— Hätten wir Frieden, wir würden keine Wünſche haben — denn es wi 


über ſchlechte Zeiten und großen Geldmangel. Der Verkehr ſtockt freilich, wie 
er 1848 nicht geſtockt hat. \ 

Kir Zirke, 29. Juni. [Chauſſee; Berichtigung.) Die Chauſſeeſtrecke 
von Alt⸗Zattum bis unweit Kloſſowicer⸗Mühle iſt am 24. d. dem Verkehr über⸗ 
geben worden. Leider iſt dieſer (Birnbaum⸗Zirker) Chauſſeebau von letztgedach⸗ 
ter Mühle bis Zirke, welcher in dieſem Sommer fertig werden konnte, in Stocken 

erathen, und bis jetzt ſind nicht einmal die Erdarbeiten in Angriff genommen. 
Aber auch abgeſehen von der Nothwendigkeit dieſes Baues dürfte doch wohl auch 
darauf Rückſicht genommen werden, daß durch eine Siſtirung der Arbeiten jetzt 
den Arbeitern der Verdienſt entzogen wird, was man in jetziger bewegten Zeit 
wohl in Erwägung ziehen ſollte. An Geld ſoll es, wie ich höre, nicht fehlen, 
denn erſt auf dem letzten Kreistage wurde der Beſchluß gefaßt, daß am jetzigen 
Endpunkte der Chauſſee ſofort ein Hebehaus für 1—2000 Thlr. erbaut werden 
ſolle. Kommt dieſer Beſchluß in Ausführung, jo ſind die von hier nach Birn⸗ 
baum Reiſenden in doppeltem Nachtheil. Che ſie die W erreichen, müſſen 
fie durch den tiefſten Sand paſſiren, und ſobald fie die Chauſſee berühren, ſchon 
den Zoll erlegen. Dann aber ift von dieſer Stelle bis zur Chauſſeehebeſtelle 
jenſeit Birnbaum kaum eine Meile, während doch die Hebeſtellen je zwei Meilen 
von einander entfernt ſein ſollen. — Die Witterung iſt der Heu- und Rapsernte 
höchſt ünſtig. Wenn Ihr Birnbaumer Korreſpondent in Nr. 145 d. Z. berich⸗ 
tet, daß ein Hagelſchlag am Dienſtag der vorigen Woche viel Schaden in hie⸗ 
ſiger Gegend angerichtet hat, jo hat er ſich wahrſcheinlch geirrt, denn wir können 
mittheilen, daß es in hieſiger Gegend glücklicherweiſe nicht gehagelt hat. 

Bromberg, 29. Juni. [Zur te Vorgeſtern bei 
der Benefizvorſtellung des Herrn und der Frau Petten 155 wozu fie „die Zau- 
berfloͤte“ gewählt hatten, waren die Zuſchauerräume unſers Theaters überfüllt. 
die Sängerin wurde mehrmals gerufen und mit Sträußen und Kränzen reich⸗ 
lich bedacht. In Folge mehrfach an Herrn Dibbern ergangener Einladungen 
und des Erfolges, den die Vorſtellungen in den letzten Wochen gehabt, wird die 
Geſellſchaft noch bis Mitte Juli bei uns weilen. — Direktor Gehrmann läßt 
ein Sommertheater in dem benachbarten Schröttersdorf bauen, das Mitte Juli 
vollendet fein ſoll. — Um die tüchtige Prahlſche Kapelle unſrer Stadt zu er- 
halten, hat ſich ein Verein gebildet. Die von demſelben veranlaßte Subskription 
hat den Zweck, der Kapelle eine jährliche Unterſtützung zu ſichern. Wie ich 
höre, iſt die Betheiligung eine erfreuliche. Aber auch ſtädtiſcherſeits beabſich⸗ 
tigt man, eine Beihülfe zu gewähren, und der Magiſtrat hat deshalb bei den 
Stadtverordneten eine Summe von 100 Thlr. beantragt. — Der hieſige päda⸗ 
gogiſche Verein feierte in voriger Woche ſein Stiftungsfeſt. Muſik und Geſang 
waren würdig vertreten und bei der Abendtafel würzten anziehende Toaſte das 
Mahl. Sroh lian und Gemüthlichkeit bereiten bis zum Schluſſe des Feſtes in 
ſpäter Abendſtunde. — Am vergangenen 


onnabend Nachmittag beging die 


und 


hloff, früher Ich erfülle eine beſondere angenehme 
wird öffentlich Pflicht, indem ich den Damen des Ver⸗ 
eins und allen gütigen Geberinnen im 


findlichen Wehrmänner den tiefgefühl⸗ 
teſten Dank öffentlich ausſpreche. 
iſſa, den 28. Juni 1859. 


jor und Kommandeur des 1. Ba⸗ 
(Liſſa) 19. Landwehrregiments 


erband⸗ a Has 


Börfen- Nachrichten. 


pothekenbuche nicht erfichtlichen Realforderung ſtücken zu verſehen, hat heute 1002 Stück 
& den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſcch mitihren njprüchen bei dem abhaſtankess⸗ Binden und eben 


werde ich Freitag den 1. 
mittags von 9 Uhr ab in dem Auktionslokal 


Magazinſtraßſe Nr. 1 
— Möbel, ale: Sopha, Kom- beſtend aus 


eine Partie 
Eau de Cologne, de Levante, Extrakts 
Prinzeſſe Royale, diverſe Seifen, Poma⸗ 

den und Bartwachs 

Öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Realſchule eine zweite Turnfahrt in dieſem Jahre. (Bei der erſten trat ungün⸗ 
lige Wette ein.) Der heiterſte Himmel lächelte er den Spielen und 
Beluſtigungen der Jugend. — Vorgeſtern erſchoß ſich hier ein Musketier der 
4. Komp. 14. Inf. Regts.; der Grund ſoll Furcht vor Strafe wegen einer Ver- 
untreuung geweſen ſein. 0 5 
Klecko, 29. Juni. (Aberglaube; Zuſtände; Ernteausſich⸗ 
ten c.] Durch die ae Ereigniſſe veranlaßt, taucht ein den frü 
Jahrhunderten angehöriges Mittel gegen Tod und Verwundung wieder auf, 
welches gegen die moderneren Geheimmittel allerdings voraus hat, daß es ganz 
unſchädlich iſt und fait nichts koftet. Es beſteht in einem ſogenannten „Himmels ⸗ 
briefe“, in welchem um der Albernheit den Siegel aufzudrücken, erzählt iſt, 
wie er in einer Kirche zu St. Germain gefunden worden. Ein poſaunender 
Engel auf demſelben verkündet, gegen welche Gebrechen und Gefahren das Tra⸗ 
gen des Briefes nützt. Da er „hieb, ſtich⸗ und kugelfeſt“ macht, jo wird er in 
vielen Abschriften von Matronen und jüngeren Schönen den Söhnen und Lieb⸗ 
habern im Militär zugeſendet; und dies geſchieht nicht allein in den niederen 
Standen. — Unſere Zujtände ſind überhaupt eigenthümlicher Art. Badehäuſer 
und Baumpflanzungen zu Spaziergängen werden als Luxusartikel, geſundes 
Trinkwaſſer als „für Gutſchmecker geeignet“ betrachtet, und die Bildung eines 
Leſezirkels und eines Geſangvereins unterbleibt wegen Mangel an „Tagedieben“. 
Die Beſchaffung ſolcher Dinge, obgleich viele kleinere und unvedeutendere Orte 
im Beſitze derſelben längſt geweſen ſind, bleibt bei gutem Fortſchritte dem künf⸗ 
tigen Jahrhundert vorbehalten. Man kann hier nur Zerſtreuung ſuchen, indem 
man zur Abwechſelung „Bier trinkt“ und „Pfeife raucht“. Denkt man ſich noch 
ein wenig Kaſtengeiſt, konfeſſionelle und nationale Abſonderung hinzu, ſo hat 
man ein Bild hieſiger Zuftände. — Bei der anhaltenden Dürre trat in unſrer 
Gegend bereits Waſſermangel ein, und der Magiſtrat in Gneſen fand ſich ver · 
aulaßt, die Entnahme von Waſſer aus ſtädtiſchen Brunnen zum Wäſcheſpülen 
Begießen, Deſtilliren ꝛc. unter Androhung von 3 Tolr. Strafe zu untersagen. 
Bei uns iſt ein gleiches Verbot wegen gänzlichem Mangel an gutem Brunnen⸗ 
waſſer nicht zu befürchten. Das Sommergetreide, namentlich Gerſte, laßt in 
Folge der Trockenheit nur einen geringen Ertrag erwarten. Dem Roggen, 
Weizen, Hafer und einigermaßen auch den Erbſen hat der Regen in der ver⸗ 
floſſenen Woche genützt, und man ſieht einer ausgezeichneten Roggen ⸗ und 
Weizenernte entgegen. Auch die Kartoffeln laſſen nichts U übrig. Die 
Klee“ und Heuernte befriedigt im Allgemeinen. Der Sommerroggen hat an 
vielen Stellen das Anſeten, als habe ihn Hagel betroffen; die Halme find von 
einem Inſekte angefreſſen und in Folge deſſen umgebrochen. Der Ertrag von 
Obſt wird bei uns nur mittelmäßig ſein, namentlich giebt es wenig 3 — 
In der benachbarten Ortſchaft Jakrzewo verunglückte kürzlich der Gärtner 
im Waſſer. Derſelbe wollte baden, war zu ſehr erhitzt und wurde vom Schlage 
getroffen. 


Strombericht. 
Oboruiker Brücke. 
Am 28. Juni. Kahn Nr. 1799, Schiffer Chriſtian Tſchache, von Stet⸗ 


——ů—ͤ— 


tin nach Poſen mit Gütern; Kahn Nr. 1183, Schiffer Friedri mann, von 
Stettin nach Poſen mit Gipethon. a 9 
Angekommene Fremde. 
Vom 30. Juni. 
HOTEL DU NORD. Königl. Kammerherr und Rittergutsbeſitzer Graf Zol⸗ 
towski aus Cezacz, die Rittergutsbeſitzer v. Skarzynski aus Sokolnik und 
v. Zakrzewski aus Baranowo, die Aſſiſtenzärzte Dr, Sachs, Dr. Co n. 


Dr. Straßmann, Dr. David und Dr. Rothmann aus in und Dr. 


ger aus Rothenburg, Gutspächter Großmann aus Inowraclaw und 
OKHMIGB HOTEL DE Ac Landſchaf 
„ Landſchaftsrath v. Zakrzew 
Oſiek, Rittergutsb. v. Plus vnski und Frau . —.— 4 — — = 
2 A 9. Kommiſſarius Koſiewicz aus Oſiek und Neudant hecht 6 
aus Nitſche. * 
0 7 * 2 5 42. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. v. Se aus Stawoſzewo, Frau 

Gutsb. v. Karska aus Breslau, Kreis- Baumeiſter Tietze aus Wreſchen, 
nu und Gutsb. Weittelſtädt aus Witkowki, Landwirth Schöne 
„aus Elbing und Gutspächter Laskowski aus Smogulec. 

BAZAR. Die Gutsb. Iffland aus Pietrowo, Graf Mielzpüski aus Goscie⸗ 
ſzyn, Graf Mielzynsti aus Kotowo, v. Karanicki aus Emchen, v. Kofinskt 
5. 9 3 8 1 aus u a und Frau Gutsbe 
v. Paliſzewska aus Gembic, Gutspächter kowski i 

11 2 1 ar) 4, free 1 45 Mean “nn 

SCH’S HOTE ; ROME. Die Rittergutsb. Lange aus 
v. ne 1. n Livius aus Eürene, Na Re 
au ismar, die Kaufleute Jünger aus Leipzig, We 

e eee 

U HOTEL DE DRESDE. Königl. Kammerherr Graf Tac 
aus Taczanowo, die Gutob. Graf Götz aus Breslau, Graf Lahrer ang 
Jarsheim und Frau Gutsb. v. Zaſtrow aus Gr. Rybno, Pr. Lieutenant 
Hundrich aus Charlottenburg und Kaufmann Stahl aus Breslau. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Nittmeiſter im Train v. Puttkammer 
aus Muskau, die Rittergutsb. v. Pagowsti aus Kurnatowice, Graf Kwi⸗ 
lecki aus Goſtawice und v. Raczynski aus Breslau, Frau Direktor c 
und Fräul. v. Gontard aus Tarnowo, Oekonom Peterſen aus Flens 
Oberarzt Rohrdorf und Stabsarzt Gebhard aus Brieg, Gutspächter 
kiewiez aus Oſtrowite, Pfarrer Gißmann aus Hoppenwalde und Kauf 

IOTEL | IE BERLIN. . fmann Woll 5, 

HOTEL DE BE Kaufmann Wollmann aus Schrimm, Guts 
Meißner aus 9 dan „Verwalter — aus Uchte, Rech 
Derret und Steinſetzermeiſter Rätſch aus Landsberg a. W. und Apotheker 
Bergemann aus Breslau. 

HOTEL DE PARIS. Inſpektor Buhlers aus Bromberg, die Gutsbe 
Iffland aus Eubowo und v. Ulatowski aus Morakowo und Fräul, N 

ICHBORN’S HOTEL. Die Rauffeute © 

EIC 8 TEL. Die Kaufleute Glaß aus Koſten, Ehrli 

Pleſchen, Frauſtädter und Frau Kaufmann Flauter aus So Ant 
Dr. Hirſchberg aus Gneſen, die Feldproviantamts, Aſſiſtenten Pabſtlebe 
aus Liegnitz und Dengler aus Glogau. 

BUDWIGS HOTEL. Die Kaufleute Pinner jun. aus Jauowiec, Geiſt und 
Se aus Czarnikau und Herrmann aus Schwerſenz, die Aerzte Dr 
2 und 75 Paul as debt * irn v. Reder aus Guang 

ieutenant v. Dohmel aus Rabowic und Sekretär im Feldlazar 
aus Kobylepole. Stam Fo - 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Bukau aus Rawicz, Hirſch aus 

Kurnit, Reiener aus Neuſtadt, Haſenkopf aus Samter und Krutſch jun, 
aus Czarnikau. 

DREI LILIEN. Gutsb. 
aus Nozbitel, 


Walkiewiez aus Görka und Beamter Parkiewiez 


o viel Bündel Ch. Möbel All Parfümerien: Nachlaß ⸗ Auktion. 


i, fir Daß Sanbwehrbatallon Bife be. Auktion. Freitag den 1. Juli e. Vormittage 
mt, mir zugeſtellt. Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier N But 25 1 in ate 0 
5 N 10 


Juli c. Vor 


einen herrſchaftl. Nachluß, 


ehr gut erhaltenen 


moden, Tiſche, Stühle, Spiegel, Kleider⸗ . mo 

Pine Beitcin, Särebtihe ud Bas. | "ae: Alte, @rnhte, Oprat Wobei 
„eine gute „Klei 9 8 ' ühle, „ . 

ſtücke, Sauögeräthe, 2 —— den, Waſchtiſche opha s. Gold. 


.tahmenfpiegel, Haus, Küchen 
Wirthſchaftsgeräthe ſo wie e 
eine gute Britſchke, 
egen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
——— Lipſchitz, kgl. Yuttionsfommiffern, 


Parfümerien, us: 


a — — — — 
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% Schluß, auf Verlangen 


rothea. aeg ee 1 
ee e abe 


ein mit 1 —.— it 2 


D* Zawory bei Schrimm hat zu ver. Gere 
kaufen altes und neues Heu und noch 
rim ſtehendes Gras. — Auch übernimmt es Schafe 
Mei- auf Sommer- und Winter⸗Weide. 


Güter⸗ „Berpachtrng 


Di i t 
mer Kiel Kue „ 0 Male 15 bi. oute 


2 


Weißes Kienöl 


hi billig abzulaſſen % terie · ts. tree 5 
— be Auf dem -Domie die Bardenhanblug % 2 ann A) roses Ken ei, ic 
5 sc von Adolph Asch, Sclohftt:5. 5 Mann ge ? us. Luſtſpiel in 2 
0 e ewen in eee — m ein. nzert nebſt Pot Juni 
naufehen bei Untergeithe & Zucht taugliche 2 8 ie ban he die Welt. han 2 — ing 1. 2 Ru 5. Juli - Aug. 
bei 1 95 20 zum Theil mit Seiner und] zerts wird der Garten brillant er ba ine 2 65 Rt. Re 
'Walervan v. Chrzanowski, 260 Hammel zu verkaufen, desgleichen vorzüg- Vom 1. Juli wohne 10 Berlinerſtraße eröffnung 6 Uhr. na! 7 A inder unter! Rüböl, ic 10K t. Br. p 
i 


295 guter und trockner Torf, das Tauſend zu 
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